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Zur Ergänzung vorliegender Sehrift seien noeh folgende 
Bücher aus der „Blauen Reihe“ von Mathilde Ludendorff 

empfohlen; 

„Wahn und seine Wirkung“, 

„Von Wahrheit und Irrtum“ 

„Auf Wegen zur Erkenntnis“, 

„Aus der Gotterkenntnis meiner Werke“, 

Sowie die Zusammenstellungen von Matthias Köpke; 

„Das offene Tor - Der Esausegen u. die überstaatlichen Mächte“, 
„Meine Klage vor den Kirchen- und Rabbinergerichten“, 
„Geheime Weltmächte - Esoterik als Nachfolger des 
Christentums?“, 

„Gibt es eine metaphysische Kriegsführung?“ 
„Deutschtum und Christentum - Unüberbrückbare Gegensätze?“, 
„Kirche und Synagoge“, 

„Ist das Leben sinnlose Schinderei?“, 

„Die Hochflut des Okkultismus“, 
„Teufelswerk?“, 

„MAGIE“, 

„Ist der Mensch eine Fehlkonstruktion?“. 


Diese Bücher sind direkt beim Herausgeber (E-mail: Esausegen@,aol.com ') 
bei www.booklooker, de oder anderer Buchplattfonnen (wie z.B. 
WWW, eurobuch.de t im Internet, erhältlich. Oder manchmal digitalisiert und 
kostenlos bei www.archive.org . Siehe auch die Literaturhinweise am Ende 
dieser Schrift. 


2 






Diese Schrift dient der geschichtlichen Forschung 
und wissenschaftlichen Dokumentation. 


Zusammengestellt und herausgegeben von: 

Matthias Köpke, Eigenverlag 2020, 17291 Nordwestuckermark, 
Germany. E-mail: Esausegen@, aol.com 
2. Auflage. 


Diese vorliegende Schrift und deren Verfasser beanspruchen für 
sich den Esausegen gemäß 1. Mose (Genesis) 27, 40 und stehen 
somit unter dem Schutz des Esausegens als oberste gesetzliche 
Regelung für alle Jahwehgläubigen! 

Nähere Infonnationen zum Esausegen sind in den Werken: 

„Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, „Das Buch der Kriege 
Jahwehs“ , „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, „Der Papst 
oberster Gerichtsherr in der BR Deutschland“ „Meine Klage vor den 
Kirchen- und Rabbinergerichten“ und „Das offene Tor“ von Matthias 
Köpke, als E-Book und Freeware unter www.archive.org oder 
www.scribd.com enthalten! Auch gedruckt beim Herausgeber erhältlich. 


Einige Aufsätze in vorliegender Schrift sind seinerzeit jeweils im 
Original in Frakturschrift gedruckt worden, jedoch hier vom Heraus¬ 
geber neu in Antiqua gesetzt. 


Printed in Germany. 


Vorliegendes Buch ist in gedruckter Form direkt beim Herausgeber, 
bei www.booklooker.de oder anderer Buchplattformen (z.B. 
www.eurobuch.de J im Internet erhältlich. 
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Hinweis des Verlages 

Auch in der israelischen Gesellschaft gibt es laut Prof Israel Shahak*, der einige 
Jahre Vorsitzender der Israelischen Liga für Menschenrechte war, und dem ameri¬ 
kanischen jüdischen Wissenschaftler Norton Mezvinsky** - dem mohamme¬ 
danischen und christlichen Fundamentalismus vergleichbar - extremistische 
Bestrebungen, die allen nichtjüdischen Personen und Völkern die Menschenwürde 
aus religiöser Überzeugung absprechen; sie verletzen die von der Menschenrechts¬ 
kommission sowie die im Grundgesetz garantierten Grundrechte und die 
freiheitlich-rechtsstaatliche Ordnung. Über extremistische Verhaltensweisen - ganz 
gleich welchen Ursprungs diese sind - aufzuklären und ihre geistigen Grundlagen 
sowie ihre politischen Zielsetzungen offenzulegen, ist ein Gebot der 
rechtsstaatlichen Selbstbehauptung und stellt berechtigte Notwehr dar. 

Den imperialistischen Bestrebungen des im Mosaismus (Judentum, Christentum, 
Islam) wurzelnden Extremismus der sogenannten Jakob-Fraktion, (vgl. 1. Mose 
27, Vers 28-29): „So gebe dir Gott (Jahweh) vom Tau des Himmels und vom Fett 
der Erde und Korn und Most in Fülle! Völker sollen dir dienen und Völkerschaften 
sich vor dir niederbeugen! Sei Herr über deine Brüder, und vor dir sollen sich 
niederbeugen die Söhne deiner Mutter! Die dir fluchen, seien verflucht, und die dich 
segnen, seien gesegnet! “ 

kann spätestens seit 1948 der im Aufträge des mosaischen Gottes Jahweh den 
Nichtjuden in der Verkörperung Esaus erteilte Segen entgegengehalten werden 
(1. Mose 27, Vers 40, Satz 2 der Luther-Bibel, Stuttgart 1902, 19. Auflage): 

„ Und es wird geschehen, daß du auch ein Herr und sein (Jakobs) Joch von 
deinem Halse reißen wirst. “ 

Nach mosaistischer Sicht wäre eine Behinderung oder gar Verhinderung dieses 
Hervortretens mit dem Esausegen gleichbedeutend mit einem grundsätzlichen 
Bruch des Bundes mit Jahweh und die Verhinderung der Ankunft des Messias , 
welche die Verfluchung und Vernichtung durch Jahweh nach sich zöge. Nach 
dieser Lehre würde jeder Jude oder von Juden abhängige Nichtjude (künstlicher 
Jude wie z.B. Christen, Freimaurer, Mohammedaner usw.), der diesem Segen 
zuwider handelt, den Zorn Jahwehs auf sich und die jüdische Gesellschaft 
heraufbeschwören und dadurch die Vernichtung Groß-Israels (Jakobs) durch 
Jahweh fördern.*** Siehe dazu: Der Fluch des Ungehorsams, 5. Mose 28, 15-68; 
davon bes. Vers 58! Der Bann setzt sich automatisch in Kraft, sobald der Esausegen 
verletzt wird (z.B. in der röm.-katholischen Kirche u.a. die „excommunicatio latae 
sententiae“ [Strafe für Ungehorsam]). Letztendlich wird, wie es in der Weissagung 
des Mosaismus heißt, die allseitige Einhaltung des Esausegens - ohne den Juden 
zu fluchen - zum weltweiten Frieden zwischen Juden (auch künstlichen Juden) und 
Nichtjuden führen. 

*Israel Shahak t (Jerusalem): „Jüdische Geschichte, jüdische Religion - Der Einfluß von 3000 Jahren“, 5. Kapitel: Die 
Gesetze gegen Nichtjuden, Seite 139-180, Süderbrarup 1998, Lühe Verlag, Postfach 1249, D-24390 Süderbrarup. 

**Israel Shahak u. Norton Mezvinsky: „Jewish Fundamentalism in Israel“, 176 Seiten, London 1999, Pluto Press, 345 
Archway Road, London N6 5AA. 

*** Roland Bohlinger: „Denkschrift auf der Grundlage des geltenden Völkerrechts und des im Alten Testament 
verkündeten Jakob- und Esausegens“, veröffentlicht in „Freiheit und Recht“, Möl im Nov. 2002. 
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Wer oder Was ist eigentlich GOTT? 

Von Matthias Köpke 

Erich Ludendorff schreibt in einem Aufsatz mit dem Titel „Den 
Christen: Jahweh, den Deutschen: Gott“, welcher in seiner Zeitschrift 
„Am Heiligen Quell Deutscher Kraft — Ludendorffs Halbmonatsschrift“ 
Folge 23 vom 5. 3. 1936 erschienen ist, u.a. dazu folgendes: 

Viele Christen wissen nicht, dass der Name ihres .überwelt¬ 
lichen Bibelgottes' Jahweh ist. Sie wissen das nicht, ihnen wird nur 
von , Gott ‘ gesprochen und sie selbst sprechen von , GottAber ,die alten 
Mächte ‘ kämpfen unter dem Banner Jahwehs, aber sie nennen seinen 
Namen nur selten, denn der Name Jahweh könnte den jüdischen Natio¬ 
nalgott nur zu leicht erkennen lassen. Darum schreiben auch sie den 
Namen ,Gott‘ für Jahweh den Christen vor und täuschen so über das 
Wesen des Christengottes Millionen und Abermillionen Menschen, die 
nicht verstehen würden, dass sie zu einem Gott flehen, der im alten 
Testamente ihre Versklavung und Kollektivierung an das jüdische 
Volk so eindeutig befohlen half Nun ist Jesus Christus der Sohn 
dieses jüdischen Nationalgottes Jahweh, er soll ihm die übrigen 
Völker zuführen und hat dazu ausdrücklich beteuert, Matth. 5, 17-18: 

,Ihr sollt nicht wähnen, dass ich gekommen bin, das Gesetz und die 
Propheten aufzulösen, ich bin nicht gekommen aufzulösen, sondern zu erfüllen. 
Denn ich sage euch wahrlich: Bis dass Himmel und Erde zergehen, wird nicht 
zergehen der kleinste Buchstabe noch ein Tüttel vom Gesetz bis dass es alles 
geschehe. ‘ 

Jesus betont auch namentlich im Johannesevangelium seine 
Wesensgleichheit mit seinem Vater Jahweh, wenn er sich, und das 
entspricht völlig der Rolle, die Jahweh der Christenlehre zuweist, als 
Vollstrecker des Willens Jahwehs darstellt. Wir lesen im genannten 
Evangelium u. a.: Joh. 14, 10-11: 

Die Worte, die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir selbst Der 
Vater aber, der in mir wohnt, derselbe tut die Werke. Glaubt mir, dass ich im Vater, 
und der Vater in mir ist. ‘ 


1) Anmerkung von Matthias Köpke: Ein Beispiel. Im 1. Buch Mose 27, 27-29 verheißt 
Jahweh durch Isaak dem Jakob-Israel die Weltherrschaft. Es heiß dort „So gebe dir Gott 
(Jahweh) vom Tau des Himmels und vom Fett der Erde und Kom und Most in Fülle! 
Völker sollen dir dienen nnd Völkerschaften sich vor dir niederbengen! Sei Herr über 
deine Brüder, und vor dir sollen sich niederbeugen die Söhne deiner Mutter! Die dir 
fluchen, seien verflucht, und die dich segnen, seien gesegnet!“ 
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Klarer kann Jesus sein Verhältnis zu Jahweh und dessen Willens- 
vollstreekung nicht darstellen. 

Der andere Gründer der Christenlehre, der Jude und Rabbinersohn 
Paulus, spricht bereits zu den Heiden von Jahweh als von Gott, um sie 
als Reis der jüdischen Wurzel aufzupfropfen, d.h. zu Kindern Israel zu 
machen, ihren Jahweh hat er im Sinn, ob als einigen oder dreieinen 
Gott, ist in der Wirkung für uns völlig gleich. Christus und die okkulte 
Form Jahwehs als des dreieinen Gottes sind nur gewählt, um Jahweh in 
Christus und in diesem dreieinen Gott als , Gott Vater ‘ zu vertarnen und 
ihn so zum christlichen Weltgott zu machen, sowie den Christen in der 
Beantwortung der letzten Fragen nach dem Sinn des Lebens - siehe 
Folge 18/1935 - einen Ethos geben zu können, der den Zielen Jahwehs 
entspricht. Nur langsam dringt die Erkenntnis ins Volk, dass Jahweh der 
Gott der Christen ist. Meine kleine Schrift ,Des Volkes Schicksal in 
christlichen Bildwerken ‘, zeigt, wie die Wirkung der Christenlehre von 
Wissenden in Bildwerken am Bremer Dom zu Ehren Jahwehs dargestellt 
ist, und viele Aufsätze in dem ,Am Heiligen Quell Deutscher Kraft' 
haben dem gedient So schrieb ich z.B. in Folge 24/1935: , Hebräischer 
Segen für Papst und alle Christen ‘ und zeigte, wie der christliche 
Segen ein hebräischer Segensspruch ist, in ihm aber das Wort Jahweh 
wohlweislich durch das Wort ,Herr‘ ersetzt ist. Dieser christliche Segen 
lautet in richtiger Übersetzung des 4. Mos. 6, 22-27: 

,Und Jahweh redete mit Mose und spraeh: Sage Aaron‘ (bekanntlich der 
Bruder des Moses, dem dieser das hohepriesterliche Amt übertrug, allerdings ohne 
sich unter Aaron zu stellen) ,und seinen Söhnen und sprieh: Also sollt Ihr sagen zu 
den Kindern Israel, wenn Ihr sie segnet: Jahweh segne Dich und behüte Dieh; 
Jahweh lasse sein Angesieht leuchten über Dir und sei Dir gnädig; Jahweh hebe 
sein Angesicht über Dich und gebe Dir Frieden; Denn Ihr sollt meinen Namen 
auf die Kinder Israel legen, wenn ich sie .segne. ‘ 

Der christliche Priester weiß also, wenn er diesen Segen ausspricht, 
dass er den Namen Jahweh seiner Gemeinde vorenthält, dass er aber 
doch ,Kinder Israel ‘ segnet. Genug an diesem einen Beispiel! 

Seine Wahrheit ist erschütternd. Die Priester werden nicht dadurch 
entlastet, dass Luther, wohl auf hebräische Einflüsterungen bei der 
Bibelübersetzung und in eigenem damals noch unklarem Denken über 
die Juden das Wort, Jahweh' durch das Wort ,Herr‘ übersetzt hat. Aber 
die Priester, die da meinen und sich immer darauf berufen, jedes Wort 
der Bibel wäre unantastbares Gotteswort, die sollten sich daran halten, 
wie es im Urtext heißt. Sie wissen, wie es dort steht und gemeint ist. 



In größter Klarheit hat meine Frau in ihrem Werk ,Die Volksseele 
und ihre Machtgestalter, Eine Philosophie der Geschichte ‘ Erkenntnisse 
über den Nationalgott der Juden, Jahweh, und dessen Werden zum 
Christengott gegeben. Die Deutschen brauchten sie nur aufzufassen. 
Aber ein Nachdenken über das, was die Priester der Christenlehre 
ihnen vorsprechen, liegt ihnen nicht; sie , glauben ‘ halt. Und so gelingt 
es den Priestern, durch Verschweigen des Namens , Jahweh ‘ und durch 
Voranstellen des Namens , Gott ' weiter ihm die Seelen der Deutschen in 
Bann zu schlagen, wie einst, als sie Deutsche Feste zu christlichen 
Festen machten. ... 

Klarheit muss den Christen gegeben werden, die Christen müssen 
wissen: 

Ihr Gott ist Jahweh, der als eine Person vor- und dargestellte und 
von irrfähiger Vernunft ,begriffen ‘ und ,beschriebene ‘ Nationalgott der 
Juden; Jahweh, der die nichtjüdischen Menschen und Völker der Welt 
den Juden zur Unterwerfung ausliefert, der ihr Entrechter und ihr 
Kollektivierer, selbst ihres Glaubenslebens, ist. Jahweh kann solchem 
Wollen gemäß Juden und Christen über den Sinn des Weltalls, den Sinn 
des Menschenlebens und über die menschliche Unvollkommenheit, über 
Völker und Rassen und ihre Lebensgesetze nur die Ansichten geben, die 
seiner Absicht Rechnung tragen. Das so geschaffene, vermeintliche 
christliche Ethos ist und bleibt ein Truggebilde, zudem beruhend auf 
Antworten auf die letzten Fragen, die zu einer Zeit gegeben wurden, als 
der damalige Stand der Erkenntnisse klare Antworten überhaupt nicht 
möglich machte. 

Dem Wollen Jahwehs und seinem christlichen Ethos muss etwas 
anderes Unantastbares entgegengesetzt werden: Deutsches Gotter¬ 
kennen und Deutsches Ethos. Und beides ist da. Ich fasse das kurz 
zusammen: 

Dem Deutschen: Gott, jenseits von Zeit, Raum und Ursächlichkeit, 
unfassbar für die Vernunft und durch Begriffe, Wesen und Kraft aller 
Erscheinung im Weltall, dessen Wille im Menschen Bewusstsein des 
Weltalls hat werden lassen. Vernunft dieses bewussten Menschen macht 
Erforschung der Erscheinungswelt möglich; und das Erleben der Seele, 
mit dieser Forschung geeint, lässt Erkennen der letzten Fragen nach 
dem Sinn des Weltalls, des Menschenlebens, der Unvollkommenheit des 
Menschen, des Todesmuß usw., der Rassen und Völker als Völkerper¬ 
sönlichkeit und ihren Lebensgesetzen geben. Es fordert auf dieser 
unantastbaren Grundlage, aus dem Rasseerbgut heraus, Freiheit des 
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Gotterlebens jedes Einzelnen und der Völker und deren Erhaltung in 
ihrer rassischen Eigenart zur Erfüllung des göttlichen Schöpfungs¬ 
willens, und stellt Freiheit und Pflicht des Einzelnen gegen Volk, Sippe 
und Staat sowie deren Pflichten gegen den Einzelnen zur Erhaltung 
wehrhafter und arteigener Geschlossenheit für die Erhaltung völkischer 
Eigenart im freien Staate fest. Das ist Deutsches Gotterkennen, das ist 
Deutsches Ethos — auch den anderen Völkern solch Gotterkennen und 
solches Ethosl Dies ist nicht, wie gemeint, persönliche Ansicht meiner 
Frau; es ist Tatsächlichkeit, unantastbare Tatsächlichkeit. Ansichten 
hören auf, wo Tatsächlichkeit beginnt. Ich habe mich hierüber schon 
häufiger ausgesprochen, und ,Am Heiligen Quell Deutscher Kraft ‘ wird 
hierüber noch Ausführungen bringen. 

Gott oder Jahweh, 

das ist die Kampfparole unserer im seelischen Ringen gewaltigen, sonst 
nur allzu morschen Zeit. Auch Kirchenblätter beschäftigen sich mit 
dieser Frage. Eins liegt vor mir, es behandelt ,Die Gottesfrage‘. 

Es spricht natürlich nicht von Jahweh, sondern von Gott, spricht 
nicht von den Zielen Jahwehs, sondern nur von dem vermeintlichen 
christlichen Ethos; von Deutschem Gotterkennen weiß das Blatt nichts. 
Es schreibt: 

,So stehen sich die beiden Welten gegenüber. Es geht zuletzt um Gott, nur um 
Gott ‘ 

Ja, die Welten stehen sich gegenüber, aber in ihnen geht es um: 

Jahweh oder Gott. 

Lassen wir den Christen zunächst einmal Jahweh und sorgen wir 
dafür, dass sie ihn auch mit richtigem Namen und nicht mit ,Gott‘ an- 
rufen. Stellen wir das vermeintliche christliche Ethos der Jahwehlehre 
das wahre Deutsche Ethos der Deutschen Gotterkenntnis gegenüber. 
Dies Ringen ist im Rasseerwachen geboren, es ist da und muss aus¬ 
gerungen werden, des Deutschen Menschen und des Deutschen Volkes 
halber. Sein Ausgang erst entscheidet über das Leben des unsterblichen 
Volkes auf Grund arteigener Lebensgestaltung und der einzelnen 
vergänglichen Deutscher in langer Geschlechterfolge in Arteigenheit 
und Freiheit oder über die weitere Kollektivierung von Mensch und Volk 
und den Untergang des nach dem Schöpfungswillen unsterblichen 
Volkes in den Völkerbrei, in dem schon nach dem grausamen Willen 
Jahwehs so viele Völker als Rassepersönlichkeiten verschwunden sind, 
und das Gottlied der Völker nicht mehr erklingt, wie es der Schöpfungs- 
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Wille in Deutschem Gotterkennen verlangt. Mögen endlich die 
Deutschen verstehen, um was es sich handelt! Nicht Politik, nicht 
Wirtschaft: Gott und lebensgestaltende Weltanschauung stehen im 
Vordergrund unseres Ringens um Lebenserhaltung. Dabei unter¬ 
schätze ich .Politik ‘ und , Wirtschaft ‘ wahrlich nicht. Ich weiß, was sie 
für den Tag bedeuten. Ich stehe mit beiden Füßen im lebendigen Leben. 

Den Christen: Jahweh, den Deutschen: Gott!“ 

Soweit Erich Ludendorff in seinem Aufsatz. 

Wenigen Menschen wird es klar, welche Bedeutung der christliche 
Religionsunterricht und das Lesen der Bibel auch für alle diejenigen 
haben, die sich im späteren Leben vom Bibelglauben lösen. Weil man 
sich früher oder später von all den fremdartigen Einzelheiten der 
biblischen Geschichten befreit, meint man, man habe sich damit der 
jüdischen Glaubens und Lebensauffassung entzogen. Aber dies ist bei 
dem größten Teil der Menschen nicht der Fall. Als letzter fester Rest 
jüdiseher Religionsauffassung bleibt nämlich der Glaube zurück, 
Gott sei eine irgendwie vorstellbare, das Schicksal aller Einzel¬ 
menschen bestimmende Gewalt. Wobei es gleichgültig ist ob der 
Name der Gottheit etwa Jahweh, Thor, Wodan, Odin, Allah usw. lautet. 
Dies ist das Stück Bibel, das die jüdischen Verfasser mit Hilfe des 
Christentums als dem vermittelnden Gedankengang allen Völkern auf¬ 
drängte oder aufdrängen möchte. Aus den Geschichten, in denen ein 
handelnder Gott auftritt, bleibt jedenfalls das eine hängen: Gott ist die 
Vorsehung, d. h. eine dem Weltall und dem Menschen gegenüber¬ 
stehende, schicksalgestaltende und alle Völker zum Gehorsam 
verpflichtende Persönlichkeit. Er ist „der ganz Andere“, dessen Wille 
unseren Willen, dessen Art unsere Art, und dessen Befehl unsere 
Persönlichkeit tilgen soll. Das höchste wozu das Christentum führen 
kann, ist die vertrauensvolle Hingabe des aus seiner Art Herauserlösten, 
des Ohnmächtigen, an den Allmächtigen, der den Sünder in Gnaden 
aufnehmen und zu einem ewigen Leben nach dem Tode hinführen 
wird. Aber gerade diese Tatsache, dass der Mensch hierbei letzten 
Endes einem Fremdgesetz untersteht, dass der göttliche Wille niemals 
unser Wille, dass die Verwirklichung eines göttlichen Willens niemals 
unser Werk ist, hat die religiösen Denker unseres Volkes immer wieder 
vom Christentum entfernt, dessen Gottauffassung einer fremden 
Rassenseele entspricht. Wenn eine selbstlose und wahrhaftige Lebens¬ 
haltung nicht meine Tat ist, sondern ein Gehorsam einem Anderen 
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gegenüber, dann bleibt die religiöse Sehnsucht vieler Menschen 
unbefriedigt. Die meisten wollen nicht jene Kluft zwischen Gott und 
Mensch, sie sehnen sich danach, ein göttliches Wollen als ihr 
eigenstes, tiefstes Wesen, als ihr „wahres Selbst“ zu erkeuneu. Mögen 
sie noch so unvollkommen gelebt haben, irgend wann einmal leuchtet 
das Göttliche doch in ihnen auf. Da wird es dann bewusst, dass über 
allen Zweck und Erfolg, über alle Anerkennung und Selbstzufriedenheit 
hinaus ein göttlicher Wille im Grund einer jeden Menschenseele wohnt. 
Vielleicht war er viele Jahre verhüllt, aber einmal tritt er doch in das 
Bewusstsein, ein Teil von uns und stärker als alle Eigensucht. Die Zeit, 
in der solch ein Wollen im eigenen Ich der Seele wach wird, ist eine 
Zeit des Gotterlebens. Das ist dann kein Beugen unter ein Fremd¬ 
gesetz, keine Hingabe an eine wesensfremde Macht, sondern ein 
verantwortungsvolles Gott-Erkennen. Die Gottheit ist wach geworden in 
uns, wir haben sie im eigenen seelischen Leben erkannt, wir haben sie 
erlebt! Dr. Mathilde Ludendorff drückt das in ihrem Buch „Triumph des 
Unsterblichkeitswillens“ folgendermaßen aus: 

Das Wünschen des Gottes ward wach und bewusst 
In vierfacher Weise im Menschen. 

Er empfindet das Schöne, 

Im Handeln will er das Gute, 

Im Denken will er das Wahre 
Und fühlet ein göttliches Lieben und Hassen. 

Jenseits des Zweckes, des Raumes, der Zeit 
Ist all dieses Wünschen des Gottes, 

Vernunft kann es niemals erfassen. 

Und wenn dieses Wünschen im Menschen 
Stets kraftvoll erlebt und erfüllt wird. 

So ist er Bewusstsein der Gottheit! 

Wer nach der Bibel in Gott eine außerweltliche Macht sieht, dem 
wird das Wort „Gotterleben“ weitestgehend inhaltslos bleiben. Das 
Streben zum Erlebnis des Göttlichen, rang mit der aufgezwungenen 
Lehre sich das Göttliche, den Vorschriften entsprechend, als persön¬ 
lichen Gott vorstellen zu müssen. Dabei musste die Fähigkeit des 
Erlebens darunter leiden. 

„Atheismus bedingt nicht unbedingt Gottleugnung.“ 

Eine alte Erfahmng lehrt, dass Christen alle Menschen, die sich 
nach langen innerseelischen Kämpfen und geistigen Auseinandersetzun¬ 
gen vom Christentum lösten, weil sie den persönlich vorgestellten Gott 
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des Juden- und Christentums ablehnten, als „Atheisten“ bezeichnen. 
Atheismus ist jedoch keineswegs gleichbedeutend mit Glaubens- bzw. 
Religionslosigkeit. Nur ein persönlich gedachter Gott wird von den 
Atheisten — im Gegensatz zum Theisten - abgelehnt. So bezeichnet der 
dänische Dichter Jens Baggesen (1764-1826) nach einem religiösen 
Gespräch Schiller als „Atheisten“, während er sich selbst als „Theist“ 
kundgab. Er wollte damit zum Ausdruck bringen, dass Schiller nicht - 
wie er selbst — an einen persönlichen Gott glaubte. Aber Christen 
gebrauchen die Wortbezeichnung „Atheist“ unterschiedslos für alle 
Andersgläubigen, die den persönlichen Gott der Bibel Jahweh 
ablehnen, um diese als „gottlos“ zu verleumden. Denn für das Juden- 
und Christentum (Und dem Islam?) gibt es nur den „Gott“, mit dem die 
Hebräer Moses und Aaron, Nadab und Abihu und siebzig von den 
Ältesten Israels auf dem Berg Sinai gegessen und getrunken haben 
sollen (2. Mose 24, 9-11).^* 


„Nie werden wir den Gang der Weltgeschichte und in Sonderheit unse¬ 
res eigenen Geschickes verstehen, wenn wir die Wirkung der Glaubens¬ 
lehren als geschichtliche Kraft außer Acht lassen und in diesem Fall nicht 
den zerstörenden Charakter der christlichen Lehren und der chrisdichen 
Suggestionen auf den einzelnen Menschen und auf die Völker und die Ab¬ 
sichten erkennt, die hiermit verbunden sind.“ 

Erich Ludendorlf 


2) Aus dem Aufsatz „Was die Kirche den Nazis verdankt“ von Walter Löhde „Der Quell - 
Zeitschrift für Geistesfreiheit“ Folge 19 vom 09.10. 1960. 
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Drei Weltreligionen 



T>it jäMii^en i^onfeffioncn, ^tieftn be« ano^ammebanismu«, bes lal^oUjc^ftt 
iinb Iut|cti{(^(n teformiecien C^ciftentum«, mecben von b<m 9iabbinec auf 
bie %ibel oeceibigt 

Stiehl aus einer alten freimaureri[(^en (5e^ciin[<^rift 


Quelle: Erich und Mathilde Ludendorff: „Die Judenmacht - Ihr Wesen und Ende“, 1939. 
Digitalisiert bei www.archive.org) 
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Moses und Abraham! 

Propheten bei drei Weltreligionen! 

Judentum, Christentum und Islam behaupten jeweils von sich selbst, 
den göttlichen biblischen Bund (Mandat, Autorität) zu besitzen. Kurz 
gesagt: Die von Jahweh (Gott) .. ERWÄHLTEN “ zu sein! Das 
Fundament bei allen dreien ist das alte Testament der Bibel. Sie sind 
somit imperialistisch. 

2. Mose 19, 5: 

„ Werdet ihr meiner Stimme gehorchen, und meinen Bund halten, 
so sollt ihr mein Eigentum sein vor allen Völkern; denn die ganze 
Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich von Priestern und eine 
heilige Nation sein. “ 



Der biblische Moses von Michelangelo 
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Galater 3, Vers 29: 

„Seid ihr aber Christen, so seid ihr Abrahams Nachkommenschaft 
und nach der Verheißung Erben. “ 

Welcher Verheißung? 

Die Bundesschließung zwischen Gott Jahweh und Abraham in 1. 
Mose 17. 

So gesetzestren wie Mose und so Gehorsam wie Abraham? Ist 

dies das Programm der 3 abrahamitischen Religionen? Abraham ist der 
Stammvater im Judentum, Christentum und Islam. 

Diese drei auf dem alten Testament beruhenden Religionen 
betrachten sich selbst auch als „Testamentsvollstrecker“ oder 
„Gerichtsvollzieher“ (siehe unten). 



Kenibrandt (1636): München - 
Bayerische Staatsgeniäldesummlung 


Der biblische Abraham ist bereit, auf Befehl Jahwehs seinen Sohn 
Isaak zu brandopfern. 
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„Testament“ bedeutet nichts anderes als „Bund“ - 1. Mose 15, 18 
und 1. Mose 17, 1-22, 1. Mose 27, 28-29. Der „Alte Bund“ ist die 
Verheißung der jüdischen Weltherrschaft, und der „Neue Bund“ 
bedeutet, dass dieser Weltherrschaftsanspruch durch Jesus auf das 
Christentum, dem neuen Israel, übergegangen ist. (Gal. 4, 22-26; Hehr. 
8, 8-10). Als Gleichnis von den Weingärtnem in Mt. 21, 33-46; Mk. 12, 
1-12; Lk. 20, 9-19. 

Das „Buch der Kriege Jahwehs“ hebräisch: „Sepher Milchamot 
Jahveh“, das ist die Selbstbezeichnung des Pentateuch, Tora, die 5 
Bücher Mose, Teil der Bibel in 4. Mose 21, 14. 

„ ... Der bedeutendste jüdisehe Kommentar zum Pentateuch, der des 
Rasehi um das Jahr 1000 n. Chr, beginnt mit der bemerkenswerten 
Erklärung, dass die Völker einst Israel wegen seiner endgültig 
gelungenen Welteroberung als ein „Volk von Räubern“ bezeichnen 
werden, weil sie nicht zu erkennen vermögen, dass ein Gott Jahweh es 
ist, der die Länder und Nationen unter die „Gerechten“ verteilt. “ 

Wundem wir uns dann noch über die Aussage des Vorstandschefs der 
Investmentbank Goldman Sachs, Lloyd Blankfein im Jahre 2009: 

„Die Banken verrichten Gottes (Jahwehs) Werk“? 

Ist die Bibel veraltet? 

Im Judentum; 

„,Die Taten der Väter sind Zeichen für die Kinder ‘ - sagt der 
Talmud. Die Thora ist nicht für eine Generation geschrieben. Das 
Geschehen ist nie abgeschlossen und versinkt nie in Vergangenheit und 
Vergessen ... Die Thora führt auch in ihren epischen Berichten durch 
die Vergangenheit um die Zukunft zu gestalten. “ 

„Auch in der Patriarchengeschichte waltet, wie in der ganzen 
Geisteswelt des Judentums, das Prinzip der überzeitlichen Einheit. “ 

(Quelle: Matthias Köpke „Das offene Tor“, 2019). 

Und im Christentum? 

Seit jeher wurden in der amtlichen römisch-katholischen Liturgie 

Bibelstellen, die sich ursprünglich auf Ägypten, auf Babylon, auf 
Moab und andere Völker beziehen, ohne weiteres als gegen jeden 
völkischen Freiheitswihen gesprochen angewendet. Der Vatikan drückt 
das so aus, und zwar in seiner feierlichsten Liturgie: 

„Du hast, o Gott (Jahweh), durch den Spruch deiner Propheten die 
Geheimnisse der jetzigen Zeiten kundgetan “ 

(Quelle: Missale Romanum [römisches Messbuch], in Sabbato sancto, ca. 1930). 
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Wer ist denn nun der Gott der Bibel? 


Jesaja 8, 13: „Den Herrn der Heerscharen (Jahweh), den sollt ihr 
heiligen! ER sei eure Furcht, und ER sei euer Schrecken! “ 

Psalm 2, 8-9: „Fordere von mir, so will ich dir die Völker zum Erbe 
geben und die Enden der Erde zum Eigentum! 

2. Mose 19, 5-6: Gott Jahweh spricht: „ Werdet ihr meiner Stimme 
gehorchen, und meinen Bund halten, so sollt ihr mein Eigentum sein 
vor allen Völkern; denn die ganze Erde ist mein. Und ihr sollt mir ein 
Königreich von Priestern und eine heilige Nation sein. “ 



Ökumene heißt Einheit; eine Welt, eine 
Menschheit, ein Hohepriester! Und das zwi¬ 
schen .-.Zirkel und Winkelmaß.-., dem Ge¬ 
setz der Freimaurerei! 


Weltmachtstreben. Furcht und Schrecken 
als Wesensmerkmale der „Weltreligionen“ und der 
Freimaurerei? 


18 



(Quelle: „Am Heiligen Quell Deutscher Kraft - Ludendorffs Halbmonatsschrift“ ca. 1938.) 


Die Bibel, ein Lehrbuch der Völkervernichtung! 

Über diese Überschrift braucht sich kein Christ zu entrüsten. Er ist 
nichts als die kürzere Fassung der kirchlich-römischen Bibelerklärung. 
Denn zu 2. Mos. 34, 10 sagt das katholische „Handbuch zur biblischen 
Geschichte“ von Dr. J. Schuster und Dr. J. B. Holzammer, Freiburg 
1910, 1. Band, Seite 469; folgendes: 

Jahweh „will große und furchtbare Wunder tun, furchtbar insbe- 
sonders durch Vernichtung der Völker, die sich dem Berufe Israels 
widersetzen, und an denen Israel (Jakob) Gottes (Jahwehs) Gericht zu 
vollziehen hat. “ 

Und Rom, das samt allen bibelgläubigen Kirchen, Bünden und 
Gesellschaften wohl mit Recht als Großisrael bezeichnet werden darf, 
ist sich nach wie vor bewusst, diesen Beruf Israels (Jakobs) als einer 
Jahweh-Stiftung zum Zwecke der Völkervemichtung in Erbfolge ge¬ 
nommen zu haben. 
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Offenbarung 5, 9-10: 

„Du (Jesus) hast uns, Herr, erlöst mit deinem Blut aus jedem 
Stamm und jeder Sprache und jedem Volk und jeder Nationen und 
hast uns unserem Gott (Jahweh) zu einem Königtum und Priestern 
gemacht, und wir werden über die Erde herrschen!“ 

Im Klartext: die Christen sind aus allen Völkern herauserlöst und 
internationalisiert, jede Volkseigenart soll untergehen in einer Men¬ 
schenmasse, die von den Priestern als Königen beherrscht werden soll. 
Erlöst deshalb, weil die WELT und ihre nicht christlich bekehrten 
Völker als satanisch gelten. 


„Des Deutschen Christen Pßngstgebet 

Aber wie die Blumen des Frühlings wieder verwelken, steht auch 
unser Deutschtum unter dem Zeichen der Vergänglichkeit, trägt auch 
unsere deutsche Art den Stempel der Sünde und des Todes. Das Beste, 
was wir haben, kommt nicht aus unserem deutschen Blute, aus unserem 
Menschsein, aus dieser Welt und von dieser Erde. 

Das stammt und quillt aus dem vergossenen Blut und dem sieg¬ 
reichen Leben des einen Menschen, in dem sich Gott (Jahweh-Jesus) 
der ganzen Welt und allen Völkern geschenkt in errettender Gnade und 
lebenbringender Liebe. “ 

(Quelle: „Der Friedensbote“ [evangelisch], Folge 6, Juni 1933, Frankfurt/Main. Hier bei 
Baumgaertner, Wilhelm „Ist Christentum Judentum?“ Edelgarten-Verlag Horst Posem, 1935.) 

www.archive.org 


„Nie werden wir den Gang der Weltgeschichte und in Sonderheit unse¬ 
res eigenen Geschickes verstehen, wenn wir die Wirkung der Glaubens¬ 
lehren als geschichtliche Kraft außer Acht lassen und in diesem Fall nicht 
den zerstörenden Charakter der christlichen Lehren und der christlichen 
Suggestionen auf den einzelnen Menschen und auf die Völker und die Ab¬ 
sichten erkennt, die hiermit verbunden sind.“ 

Erich Ludendorfif 


Anmerkung: Was Erich Ludendorff oben zum Christentum schreibt, 
trifft m.E. auch auf Judentum und Islam zu. 
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Z)ie Sunbe^^Iabepatabe 
Schreibt man nii^t mit s(6gter itlatgeft 
ougen btan: btin i(t bfe SBagtbeft? 

SDaS btantgft Du ba noub bineinjuftgau'n? 

0eftet @tau6e jifgt Snttaa'n!! 

(Quelle der Abbildung: „Ludendorffs Halbmonatsschrift - Am Heiligen Quell Deutscher 
Kraft“ Nr. 14 vom 20.10.1937.) 


Was ist ein Dogma? 


„ Gewöhnlich versteht man unter Dogmen religiöse Glaubenssätze, auch 
religiöse Glaubenssysteme, besonders das christliche. Im übertragenen 
Sinn wird als Dogma eine Grundüberzeugung bezeichnet, die gegen 
Zweifel nicht durch einen Beweis, sondern durch autoritative Erklä- 



(Quelle: Brockhaus Enzyklopädie 1968, Stichwort: Dogma, Bemerkung: autoritativ = auf einer 
Autorität/einem Ansehen beruhend. Hervorhebungen vom Verfasser.) 



Gott Jahwehs Fluch über die Erde und den Menschen 


1. Mose 3,14-19: 

„ Und Gott Jahweh sprach zur Schlange (Satan): Weil du das getan 
hast (Eva betrogen, getäuscht, verführt), sollst du verflucht sein unter 
allem Vieh und aus allen Tieren des Feldes heraus! Auf deinem Bauch 
sollst du kriechen, und Staub sollst du fressen alle Tage deines Lebens! 

Und ich werde Feindschaft setzen zwischen dir (Satan) und der 
Frau, zwischen deinen Nachkommen und ihren Nachkommen; er (?) 
wird dir den Kopf zermalmen, und du, du wirst ihm (?) die Ferse zer¬ 
malmen. 

Zu der Frau sprach er (Jahweh): Überaus zahlreich werde ich 
deine Beschwerden und deine Schwangerschaft machen, mit Schmerzen 
sollst du Kinder gebären! Nach deinem Mann soll dein Verlangen sein, 
er aber wird über dich herrschen! 

Und zu Adam sprach er: Weil du auf die Stimme deiner Frau gehört 
und gegessen hast von dem Baum, von dem ich dir geboten habe: Du 
sollst davon nicht essen! - so sei der Erdboden (die Erde) verflucht um 
deinetwillen: Mit Mühsal sollst du davon essen alle Tage deines 
Lebens; und Dornen und Disteln wird er dir sprossen lassen, und du 
wirst das Kraut des Feldes essen! Im Schweiße deines Angesichts wirst 
du dein Brot essen, bis du zurückkehrst zum Erdboden, denn von ihm 
bist du genommen. Denn Staub bist du, und zum Staub wirst du zurück¬ 
kehren. ! “ 

So kam durch den Fluch der Tod auf den Menschen. 
Der Tod ist der Sünde Sold. 

... so sei der Erdboden (die Erde) verflucht um deinetwillen (die 
Erde wird unter den Fluch gestellt, d.h. die Herrschaft wird dem Satan 
und den Dämonen übergeben). Das ist die sog. Erbsünde. Das ganze 
Leben wird unter den Einfluss der satanischen Mächte gestellt. Abhilfe 
kann da nur ein neuer Bund mit Gott Jahweh sein, wie durch Beschnei¬ 
dung und Taufe besiegelt. 

Nochmal die Stellung der Frau bei den Weltreligionen? 

Bibel, Neues Testament, 1. Korinther 11, 

3: „Ich (Paulus) will aber, dass ihr wisst, dass der Christus (Jesus) 
das Haupt eines jeden Mannes ist, das Haupt der Frau aber der Mann, 
des Christus (Jesus) Haupt aber Gott (Jahweh). “ 


22 



8-10: „Denn der Mann ist nicht von der Frau, sondern die Frau 
vom Mann; denn der Mann wurde auch nicht um der Frau willen 
geschaffen, sondern die Frau um des Mannes willen. Darum soll die 
Frau ein Zeichen der Macht (Schleier) auf dem Haupt haben um der 
Engel (bösen?) willen. “ 

Aus dem griechischen Naturgott Pan machten die Christen den Teufel. 

Darf man die Heiden (Teufel/Satan) belügen und 
betrügen? 

In der jüdischen Schrift Jalkut Rnbeni f 20, 2 heißt es: 

„Es ist dem Gerechten erlaubt, betrüglich zu handeln, gleich wie 
Jakob (Israel) getan hat. “ 

Im Koran des Islam heißt es: Sure 3, Vers 54 (oder 47): 

„Und sie schmiedeten Listen, und Allah (Jahweh) schmiedete 
Listen; und Allah ist der beste Listenschmied. “ 

(Eine Spezialität des islamischen Wirkens nach außen ist „Taqiya“, 
bzw. „Iham“, die „Täuschung der Ungläubigen“.) Muslimische Strategie 
der „Taqiya“, der „Verhüllung der Wahrheit“ durch Täuschung und 
Verstellung bis zur offenen Lüge. „Taqiya ist angebracht, wenn es dem 
Wähle der Religion (des Islam) dienlich ist“ (Khomeini). 

In der Bibel der Christen heißt es: Römer 3, 7: 

„Denn so die Wahrheit Gottes (Jahwehs) durch meine Lüge herrli¬ 
cher wird zu seinem Preis, warum sollte ich denn noch als ein Sünder 
gerichtet werden?“ 

(Betrug an Ungläubigen ist erlaubt, wenn es dem Judentum/Christen¬ 
tum/Islam dienlich ist.) 


Mein Leserbrief 

(von Matthias Köpke, unveröffentlicht). 

„Jeder kann seinen Glauben feiern wie er will, das ist, innerhalb 
sittlicher und moralischer Grenzen, selbstverständlich. Ich gehöre aber 
zu jenen Uckermärkern die sich ganz bewusst nicht kirchlich binden 
wollen. Warum? Ein Blick auf den Sinn der Taufe macht das deutlich. 
Die christliche Taufe hat die Bedeutung einer Reinigung von der Erb¬ 
sünde durch Austreibung (Exorzismus) des Satans, der, nach christ- 
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lichem Glauben, fiir die Erbsünde verantwortlich, der Beherrscher aller 
nicht getauften Menschen (Heiden) ist, und in dieser Welt sein Unwesen 
treiben soll. Wir erinnern uns dabei an die Geschichte von Adam und 
Eva, wobei die Bibel das im Psalm 51 Vers 7 ganz folgerichtig so 
ausdrückt: , Siehe, in Schuld bin ich geboren, und in Sünde hat mich 
meine Mutter empfangen. ‘ Nun, ich bin davon überzeugt, dass ich und 
meine Kinder nicht in Sünde empfangen wurden und in Schuld geboren 
sindl Deshalb brauchen wir auch keine Taufe, welche die Eintrittskarte 
in die christliche Gemeinschaft darstellt und, nach christlichem 
Glauben, die Seelenrettung erst ermöglicht. Bestimmte Werte (vor)leben 
kann meine Familie auch ohne Ratschlag aus der Bibel. Aber natürlich, 
wer es mit dem Bibelglauben ernst meint, für den ist die Aussage in 
Psalm 51,7 unumstößliche Wahrheit. Jedoch, welcher Christ weiß über 
den tiefen Sinn der Taufe Bescheid? “ 

(Mein Leserbrief zu einem Artikel über die Taufe in der „Prenzlauer Zeitung“ vom 29.09.2017) 



(Quelle: „Am Heiligen Quell Deutscher Kraft - Ludendorffs Halbmonatsschrift“) 
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Psalm 51,19: 

„Die Opfer Gottes (Jahwehs) sind ein zerbrochener Geist; ein 
zerbrochenes und zerschlagenes Herz wirst du, Gott Jahweh, nicht 
verachten. “ 

Matth. 5, 3: 

,, Glückselig die Armen im Geist, denn ihrer ist das Reich der 
Himmel. “ 

1. Korinther 1,19: 

„Denn es steht geschrieben: Ich (Jahweh) werde die Weisheit der 
Weisen vernichten, und den Verstand der Verständigen werde ich 
zunichte machen. “ 

1. Korinther 3,18-20: 

,, Keiner betrüge sich selbst! Wenn einer unter euch für weise gilt in 
dieser Welt, der werde erst ein Tor, um weise zu werden. 

Denn die Weisheit dieser Welt ist Torheit bei Gott; denn es steht 
geschrieben: Der da fängt die Weisen in ihrer List. Und wiederum: 
Der Herr kennt die Gedanken der Weisen, dass sie nichtig sind. “ 

Was ist die „Welt“? 



(Quelle: www.pixabay.com) 
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Prinzeps mundi, Deus huius sekuli 


,,Der Machtcharakter des Teufels wird darin offenbar, dass er ein 
Herr der WELT ist, von dem Machtwirkungen ausgehen ... Der Aus¬ 
druck .prinzeps ‘ ist nicht der nun einmal gängige Titel eines Schatten¬ 
königs, sondern will dem Ernst der Tatsache Rechnung tragen, dass 
WELT und TEUEEL korrelate Begriffe sind ... Denn hier hat der 
Teufel sein Reich, sein Haus und Wohnung, da er Herr ist und sitzt in 
dem Seinen. So stimmt beides dem Wesen nach überein, dass, wer 
WELT sagt, auch von der Herrschaft des TEUFELS wissen muss. Erst 
dadurch wird dem Begriff der Welt das Harmlose, das Menschliche, das 
Ungefährliche genommen ... Und wo noch irgendein Zweifel an den 
Machtbefugnissen des Teufels gegenüber der Welt aufkommen könnte, 
so muss jeder Zweifel dieser Art verschwinden, wenn der TEUFEL als 
GOTT der WELT bezeichnet wird. So wird die Ehrung der Welt zu 
einer Anbetung des Teufels. Die Herrschergewalt des Teufels bedeutet 
eine wirkliche Verfügungsgewalt, die er im Interesse seines Reiches und 
seiner Diener gebraucht. “ 

(Quelle: Obendieck „Der Teufel bei Martin Luther“ ca. 1930; hier bei Pastor Oltmann „Sinn 
oder Wahnsinn in der Not der Gegenwart“ ca. 1932. www.archive.org ). 


Was bedeutet der Begriff .. profan “ z.B. in der 
Freimaurerei? 

Leitet sich ab von profano = entweihen, entheiligen bzw. profanus = 
ungeweiht, unheilig, weltlich. Auch: vor dem Tempel, außerhalb des 
Tempels. 

(Quelle: „Mensch und Maß“ Nr. 6 vom 23.03.1987, „Wir Freimaurer sind eine Elite“ 
Schmalbrock: Ihr Programm Nr. 195). 


Matth. 4, 8-10: 

„Am Anfang seines Weges trat der Versucher (Teufel) zu Jesus, 
zeigte ihm alle Reiche der Welt und sprach zu ihm: Das alles will ich dir 
geben, so du niederfällst und mich anbetest. “ 

1. Joh. 3, 8: 

Johannes bezeugt es als Ziel der Sendung Jesu: 

„Dazu ist erschienen der Sohn Gottes (Jahwehs), dass er die Werke 
des Teufels zerstöre. “ 
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Im Blick auf die Vollendung seines Erlösung bringenden Lebens¬ 
werkes bezeugt Jesus: „Der Fürst dieser Welt wird ausgestoßen 
werden“. (Job. 12, 31.) 

Der Jesuit Alfred Feder S.J. schreibt in seinem Buch 
„Die geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola“ 
1922, folgendes: 

„Das Bild vom König und Heerführer Christus ist nicht neu, es ent¬ 
stammt den Heiligen Büchern, die auch des Menschen Leben als einen 
Kriegsdienst hinstellen. Dem Soldatengeist des heiligen Ignatius von 
Loyola sagte dies Bild besonders zu: in seinen Augen ist die Erde ein 
großer Kampfplatz und die Weltgeschichte der Austrag des Streites; 
Christus, an der Spitze seiner Getreuen, trägt den glänzenden Sieg 
davon ... 

Da taucht vor den Augen der Seele noch einmal ein glänzendes 
Soldatenbild von Heerbann und Heerfahrt auf: es ist das Bild von zwei 
Fahnen oder von den zwei Heerlagern vor Babylon und Jerusalem ... 

Bei Satan heißt das Programm: durch Reichtum, Ehre, Hochmut zu 
allen Lastern, bei Christus lautet es : durch Armut, Verachtung, Demut 
zu allen Tugenden. “ 

Jeremia 1,10: 

„Siehe, ich bestelle dich an diesem Tag über die Nationen und 
über die Königreiche, um auszureißen und niederzureißen, zugrunde 
zu richten und abzubrechen, um zu bauen und zu pflanzen. “ 

Ein Lösungsvorschlag: 

Den Freiheitskampf unter den Schutz des Esausegens stellen und die 
Hinweise in der Schrift „Das offene Tor“ und „Meine Klage vor den 
Kirchen- und Rabbinergerichten“ von Matthias Köpke beachten. Da 
wir es mit Priestermächten (Israel = Jahwehkrieger) zu tun haben, bricht 
dort das Bibelrecht das Staatsrecht. 

Bibelrecht = Kriegsrecht = Völkerrecht! 

Jeder der einen Eid auf die Bibel oder Jahweh (Gott) ablegt, wie z.B. 
Politiker, Richter, Militärs, Priester, Ordensangehörige u.a., muss den 
Esausegen als oberstes biblisches Gesetz anerkennen, respektieren und 
unterstützen! 
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„ Wer Volksteile gegen Volksteile hetzt, anstatt auf die Notwendig¬ 
keit des Kampfes gegen die überstaatliehen Mächte hinzuweisen, der 
wirkt (bewusst oder unbewusst) für die überstaatliehen Mächte. “ 

Erich Ludendorff in LV Nr. 25, 1929 

Jesaja 19, 2-4: 

„ Und ich will die Ägypter aneinander hetzen, dass ein Bruder 
gegen den andern, ein Freund gegen den andern, eine Stadt gegen die 
andere, ein Reich gegen das andere streiten wird. Dann wird der Geist 
Ägyptens in seinem Innern verstört werden, und seinen Ratschlag will 
ich verwirren ... Und ich will Ägypten ausliefern in die Hand eines 
harten Herrn. Und ein grausamer König wird über sie herrschen, 
spricht der Herr (Jahweh), “ 
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(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“) 
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Roms Logik und Ludendorffs Logik 


,, Schreitet man, wie Luther einmal, von Rom weg und bleibt nicht 
auf halben Wege mit Luther und bei Luther stehen, so hat diese Straße 
nur ein Ende: Die völlige Leugnung jedes Christentums, wie Ludendorff 
sie verlangt. Was an diesem Wege liegt, das völkische Christentum der 
Nationalsozialisten (Deutsche Christen), das Geistchristentum Artur 
Dinters, der arische Jesus des Pfarrers Gerecke. Sie alle sind Gebilde 
ohne Logik. Wer sich nämlich der Logik Roms nicht beugen will, der 
muss sich dann als geistig Gesunder und vor allem sich selbst ehr¬ 
licher Mensch der Logik Ludendorffs unterwerfen. Da gibt es keinen 
Nebenweg und kein Entrinnen. Der Wirrwarr, der zwischen dem 
Entweder-Oder liegt, wird somit unerträglich, und die geistige und 
denkerische Sauberkeit liegt, wenn man nicht schon zum Christentum 
ja sagen will, entschieden auf Seiten des ehrlichen Nein Ludendorffs. “ 

(Quelle: „Der Christenspiegel“ von Karl Revetzlow, zitiert aus „Das Neue Reich“ [katholisch] 
Sonderabdmck. Und bei Wilhelm Baumgaertner „Ist Christentum Judentum?“. 
www.archi ve. org ) 



JKete aPMfi, Mn CMft - Jmr 


(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“ Nr. 8 vom 23.06.1929) 
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Grundsatzerklärung - Internationale General¬ 
versammlung in Straßburg am 11.-12.05.1973: 

... „Die Paneuropa-Union, zum ersten Mal seit dem Tode ihres 
Gründers, des Präsidenten Coudenhove-Kalergi versammelt, bekundet 
ihre unverbrüchliche Treue zu seinen Ideen und Idealen, sie verspricht 
auch weiterhin in seinem Geiste zu arbeiten. “ 

Wer dieser Präsident war, ist u.a. zu entnehmen aus „Entwicklung 
und Gefahren des Atomzeitalters. Auf dem Wege nach Hermagedon?“: 

„Graf Richard Nicolaus Coudenhove-Kalergi, geboren am 16. 11. 

1894 in Tokio, sein Vater niederländisch-kretisch-griechischer Abstam¬ 
mung, Mutter Japanerin, mit Jüdin verheiratet, Freimaurer, Propagan¬ 
dist einer ,eurasisch-negroiden Zukunftsrasse’, eines , orientalischen 
Europas’ unter ,der geistigen Führerrasse Europas, dem Judentum’, 
Präsident der Paneuropa-Bewegung. 

Während des Zweiten Weltkrieges an der New Yorker Universität 
Professor der Geschichte, erster Träger des Internationalen Karls- 
Preises der deutschen Stadt Aachen (vor Churchill und Adenauer), 
Ritter der Französischen Ehrenlegion und Träger des Großen Verdienst¬ 
kreuzes der Bundesrepublik Deutschland, seit 1939 französischer 
Staatsbürger. Inhaber des mit 125.000 dänischen Kronen dotierten 
,Sonning '-Preises für, Verdienste um die europäische Kultur ’ “. 

— Dr. Otto von Habsburg, Nachfolger-Präsident der „Pan-Europa- 
Union“ und Malteser-Ritter auf dem „Tag der Oberschlesier“ in Essen 
u.a.: 

„Es gäbe kein deutsches Recht auf Heimat mehr, wie es auch keine 
deutsche Wiedervereinigung geben könne. Es gäbe nur ein europäisches 
Recht auf Heimat und eine europäische Wiedervereinigung “ 

— Am 3.6.1976 in Stuttgart: 

„Für echte Europäer gibt es keine Ausländer“. 

— 1977 in „Idee Europa“: 

„Ob es die Menschen wollen oder nicht, wir befinden uns am 
Morgen einer religiösen Epoche, in der das einheitliche Weltbild des 
Mittelalters in neuen Formen wieder ersteht. “ 

(Quelle: „Mein Standpunkt“ Folge 8/1981). 
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Der „weltliche Arm“! 



„©Ott" Icnft, 


(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“) 

„Es ist eine unbestreitbare Wahrheit, das die Päpste jahrhunderte¬ 
lang an der Spitze eines Mord- und Raubsystems gestanden, das mehr 
Menschenblut geschlachtet als irgendein Krieg oder eine Seuche, ,im 
Namen Gottes (Jahwehs) und ChristP. Der Weg des Papsttums ist ein 
Weg des Grauens und Entsetzens. “ 

(Quelle: Graf von Hoensbroech: „Das Papsttum“.) 


Ist es heute etwa anders? 

Wer ist nochmal der Gott des alten Testamentes? 
Erinnern wir uns? 

Jesaja 8,13: 

„Den Herrn der Heerscharen (Jahweh), den sollt ihr heiligen! ER 
sei eure Eurcht. und ER sei euer Schrecken !“ 
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Psalm 119, Vers 118-120: 

„Du zertrittst alle, die von deinen Rechten abirren; denn Lüge ist 
ihr Trug. 

Du wirfst alle Gottlosen auf Erden weg wie Schlacken; darum liebe 
ich deine Zeugnisse. Vor deinem Schrecken schaudert mein Fleisch, ich 
fürchte mich vor deinen Urteilen (Gerichten). “ 

Psalm 2, 8-9: 

„Fordere von mir, so will ich dir die Völker zum Erbe geben und die 
Enden der Erde zum Eigentum l Mit eisernem Stabe magst du sie zer¬ 
schmettern, wie Töpfergeföß sie zertrümmern. Nun denn, ihr Könige, 
handelt klugl Lasst euch warnen, ihr Richter auf Erden l Dient Jahweh 
voll Eurcht und küsst seine Füße unter Zittern l “ 

Lukas 19, 27: 

„Doch jene meine Feinde, die nicht wollten, dass ich über sie König 
würde, bringt her und erschlagt sie vor mirl “ 

Johannes 15, 6-8: 

„ Wenn jemand nicht in mir bleibt, so wird er hinausgeworfen wie die 
Rebe und verdorrt; und man sammelt sie und wirft sie ins Feuer, und 
sie verbrennen. “ 

Lukas 3, 9: 

„Es ist schon die Axt den Bäumen an die Wurzel gelegt; welcher 
Baum nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und in das Feuer 
geworfen. “ 

Lukas 3,16-17: 

„antwortete Johannes und sprach zu allen: Ich taufe euch mit 
Wasser; es kommt aber ein Stärkerer (Jesus) nach mir, dem ich nicht 
genugsam bin, dass ich die Riemen seiner Schuhe auflöse; der wird 
euch mit dem heiligen Geist und mit Feuer taufen. In seiner Hand ist 
die Wurfschaufel, und er wird seine Tenne fegen und wird den Weizen in 
seine Scheuer sammeln, und die Spreu wird er mit dem ewigen Feuer 
verbrennen. “ 

Hebräer 6, 7-8: 

„Denn das Land, das den reichlich strömenden Regen eingesogen, 
und denen für die es bebaut wird nützliches Kraut hervorbringt, genießt 
den Segen von Gott. Bringt es aber Dornen und Disteln, so wird es ver¬ 
worfen, geht dem Fluch entgegen, dessen Ende ist das Verbrennen. “ 
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1. Korinther 5, 3-7: 

,,Ich meinesteils, zwar abwesend dem Leib, doch anwesend dem 
Geist nach, habe über den, der sich so vergangen hat (Sünder), schon 
wie anwesend entschieden, im Namen des Herrn Jesus dahin, dass wir 
zusammentreten, ihr und mein Geist mit der Kraft unseres Herrn Jesus, 
und übergeben einen solchen dem Satan zum Verderben des 
Fleisches, damit der Geist gerettet werde am Tag des Herrn Jesus. Es 
sieht nicht gut aus mit eurem Ruhm. Wisst ihr nicht, dass ein wenig 
Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert? Fegt den alten Sauerteig aus, 
damit ihr ein neuer Teig seid. Ihr seid ja Ungesäuerte: denn als unser 
Passa ist geschlachtet Christus. 

2. Mose 19, 5-6: 

„ Werdet ihr meiner Stimme gehorchen, und meinen Bund halten, so 
sollt ihr mein Eigentum sein vor allen Völkern; denn die ganze Erde 
ist mein. Und ihr sollt mir ein Königreich von Priestern und eine 
heilige Nation sein. “ 

1. Mose 14,22: 

,,Ich erhebe meine Hände auf zu dem Herrn, dem höchsten Gott 
(Jahweh), der Himmel und Erde geschaffen hat. “ 


Lest auch die Schriften von Erich Ludendorflf „Juden¬ 
geständnis - Völkerzerstörung durch Christentum“ und 
„Der ,geschichtliche’ und der hihlische Jesus“ von Matthias 
Köpke. Beide sind im Internet digital jeweils erhältlich bei 
www.archive.orgwww.scribd.com oder in gedruckter Form bei 
www.booklooker.de oder www.eurobuch.de 


Was sagt der Jesuit Gatterer dazu? 

„Millionen junger Krieger sind vorzeitig vom Tode weggerafft 
worden und Hunderttausende ihrer Angehörigen sind aus Hunger und 
Gram, in Krankheit und Elend ihnen gefolgt. Entsetzlich sagen wir 
Menschen. Was aber sagt Gott? — Was ist der Tod der Gotteskinder, das 
heißt, der im Gnadenstand lebenden Menschen, vom Standpunkt Gottes 
aus? — Der Tod ist das Tor von der Zeit in die Ewigkeit, von der 
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Fremde in die Heimat. Jung sterben heißt, vor Gott, somit in Wahrheit 
nach kurzem Aufenthalt in der harten Fremde in die selige Heimat 
kommen. Wenn also jetzt im Krieg vom himmlischen Vater viel mehr 
Gotteskinder nach kurzer Mühe und Arbeit heimgerufen werden als in 
Friedenszeiten, ist denn das ein Unglück? — Unter diesen Millionen 
sind viele Tausende, die in Friedenszeiten die ewige Heimat sicher nicht 
erreicht hätten, sondern zur Hölle gefahren wären. Woher ich das weiß? 
Aus ihrem früheren Leben ... War also der Krieg für diese Tausende 
nicht ein großes Glück? — Unter den Millionen Gefallenen sind 
andere Tausende, welche in großer Gefahr schwebten, verloren zu 
gehen, durch den Krieg aber gerettet wurden. “ 

(Gatterer SJ in „Sendbote des göttl. Herzens“, 8/1916) 


Im Jahr 1930 mußte Erich Ludendorff in seiner „Ludendorffs Volks¬ 
warte“ einen Leitartikel über „Pius XI. als Kriegstreiber“*' schreiben: 

„Die Kreuzzugshetze, die augenblicklich der römische Papst Pius 
XI. betreibt, steht nicht vereinzelt da. Römische Päpste waren nur zu oft 
Kriegstreiber. Die Geschichte der Kreuzzüge, die deutsche Geschichte 
und nicht minder die französische und italienische zeigen dies 
furchtbare Wirken von Päpsten ... 

Immer haben Päpste ihr geistliches Amt und ihr religiöses Ansehen 
römisch-gläubigen Fürsten und Ministern gegenüber dazu gebraucht. 
Der Krieg 1870 war das Werk Pius IX., und Papst Pius X. hat zum Welt¬ 
krieg getrieben. Was seine erste Kundgebung im Dezember 1904 sagte, 
hat er gehalten: 

,Wir sind auch in hohem Grade abgeschreckt worden durch die höchst 
verhängnisvollen Zustände in der bürgerlichen Gesellschaft. Denn mehr als je in 
der Vergangenheit leidet dieselbe gegenwärtig an einer inneren sehr schweren 
Krankheit, die von Tag zu Tag sich verschlimmert und sie dem Untergang immer 
näher bringt Ihr wißt es, ehrwürdige Brüder, was für eine Krankheit wir meinen, 
den Abfall von Gott, der sicher zum Verderben führt, nach jenem Wort des 
Propheten: Denn siehe, die sich von Dir entfernen, werden zu Grunde gehen (Ps. 
73, 27). Einem solchen Übel glauben Wir in dem hohen Amte, das man Uns 
übertrug, entgegenarbeiten zu müssen, nach dem Befehl Gottes: Siehe, ich setze 
Dich über die Völker und Reiche, daß Du ausreißt und niederreißt, aufbaust und 
pflanzt (Jerem. 1, 10), aber Unserer Unzulänglichkeit Uns bewußt, fürchten wir 
Uns, diese Aufgabe, deren Ausführung voll von Schwierigkeiten ist. Uns zu unter¬ 
ziehen. ‘ 


*) Am 21. 12. 1930: „Verbrechen der Päpste am Deutschen Volk“ und am 10. 5. 1931: „Der 
weltliche Arm der Braut Christi“. 
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Klar geht aus diesen Worten des römisehen Papstes sein Wille her¬ 
vor, die , bürgerliche Gesellschaft, d. h. die Völker unter das Priester¬ 
joch zu beugen, natürlich unter Anrufung von Gott und Bibel. Es muß 
alles seinen frommen und , gesetzmäßigen ‘ Sehein haben. Es grauste 
scheinbar dem heiligmäßigen Papst Pius X, vor der furchtbaren Auf¬ 
gabe , auszureißen und niederzureißen ‘, vor dem Zerstören von Völkern 
und Reichen. Leider überwand Papst Pius alle , Schwierigkeiten ‘, und 
der Weltkrieg kam und riß nieder. Der Weltkrieg und die Millionen und 
aber Millionen Toter und das Elend der Völker, in dem sie heute leben, 
liegen mit auf seinem Schuldkontol“ (25. 5.1930) 


©eneral £u6cn&orjf fd)reiM: 

„3lr finb feine @o<i{ofen&ett)egnn$, 5ie {ura ^in^ennuefritf 
nufforberf, toir tnenben unä allein an ^it^it^riflen un^ ITlamen^' 
il)riflen unb jeigen i^nen unfere fiare ©offerfennfni#, 

bie mir an bie ©iefie ber (^riflii($en Xe^re fe^n. £)iefe 0oif< 
etfenniniä berui^i auf bem drfennen beS S^affeeibguie^, bem 
(Srfennen ber emigen unabänberlii^en ^nafurgefe^e unb bem 
SJetnuflfein, baß jenfeifö biefer Jlafurgefefee bog ©bftfi^e afö 
efica^ ffir ben menft^fic^en Xerflanb ifnergrünblii^ej, nur im 
(Stieben p (Jrfajfenbcd, aHeS ©uni&brin^nbe« fle^ $ierauÄ 
fwmen mir unfere ©euffdje JSeifanft^outmg ber ®n^eU iwn 
3Iut ©loube, Stufiur unb JBiriftbaff unb ber ©elbllberanfmotinng 
unb feilen biefe ^eifanft^auung betnußi ben ^elianfißauungen 
enfgegen, buri^ bie Suba unb 3\om mii il^ilfe ber (^rififit^en 
Xeßre unb fremben 3tcd}fö und ald 2Jelf afomifieren, felbjlenf" 
äußern unb unfermerfen." 

2Bir buben biefe 3Borfe mii obiger ftberftbrifi all 

D«fjSai!ie 

gebrudi. ©ie iß gebiegen audgeföbri unb foßci 10 Pf. (sujügl 
Peßgebübr). 

£n^en^orffl$ ;8oilj$tt)arte»:9erfa0, IHfind^en 2 


(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“) 
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k«l clM «tt 9csif# 8« tmf • 


fBoi 


(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“). 
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X)lc, We fobiel ton „Slufetfte^ung" ft^too^en, 
bie ftemmen %, folang nur ge^t, 
mit oftec SBu^t bagegen in Sntfe^en^ 
toenn tniillit^ einmni {emanb auferfte^t! 


(Quelle: „Am Heiligen Quell Deutscher Kraft - Ludendorffs Halbmonatsschrift“ ca. 

1938). 






Die Bild-Zeitung 

(Sondernummer Bundestags-Wahlkampf 2013) 
vom 21. September 2013 schreibt: 


Was Promis von 

Angela [J2erkel & 
Peer ^teinbrück 

schon immer 
wissen wollten 


^ 21. SEPTEMBER 2013 


Regina Ziegler, 

69 , Produzenlin 

^Welches 
BMMch hat Sie 
in Ihrem 
Leben 
meisten 
beein¬ 
flusst?^^ 


15 »DIE BIBEL« 
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Kein Marxist, kein Christ - „nur“ Deutscher! 


(Quelle: „Ludendorffs Volkswarte“ Nr. 8 vom 23.06.1929) 


39 










Der Dentf^e <Bott0lan&e 



£ep unb oerbreitet: 

9>r. meb. SDIat^itbe £ubenborff: 

3n!B liet ißotterltenntnfa mefner HOetltr 

gtb. 1,50 91OT.. gtb. 2,50 WOT., 144 6., 11.—20. Sauftnb, 1935 
3u bejieben burib be» gefomten Suibbenbel 


Siibcnborff« flSerlag nub. SRfiiitbcn 19 


Erhältlich im Verlag Hohe Warte www.hohewarte.de 
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Das von Wahn überschattete Wort 

Von Dr. Mathilde Ludendorff 

Am 7. Mai 1960 erhielt ich folgenden Brief eines Lesers, den ich 
ungekürzt wiedergebe: 

„Ich bin alter Ludendorffanhänger seit Anfang der Bewegung und 
habe bei jeder Gelegenheit mich bemüht, weitere Anhänger zu werben. 
In früheren Jahren mit allerhand Erfolgen, seit Jahren aber fast ohne 
Erfolg. Da die Ablehnungen fast immer den gleichen Grund haben, 
möehte ieh mir erlauben, ihn Ihnen einmal mitzuteilen. Es ist das das 
irreführende Wort ,Gott’ und seine Abwandlungen Gottglauben, Gott¬ 
gläubigkeit, Gotterkenntnis usw. Die Leute denken bei dem Wort, Gott ’ 
immer an den christlichen lieben Gott, mit dem sie niehts zu tun haben 
wollen, und lehnen dann von vornherein ab. Aufklärungen darüber sind 
ihnen meist sehr sehwer zu geben, weil sie, befangen in ihrer fest¬ 
gelegten Vorstellung vom lieben Gott, sie gar nicht hören wollen, zumal 
sie aueh sehr lang und sehr schwierig zu geben sind und - sehr schwer 
zu verstehen. So sehwer, dass man wohl behaupten kann, dass über die 
Hälfte der Ludendorffer in diesem Punkt nicht zum richtigen Ver¬ 
ständnis durchgedrungen sind. ,Die Ludendorffer’, sagen die Leute 
einfach, ,glauben an Gott’. Und unter diesem Gott verstehen sie, wie 
allgemein üblich, den Gott der Christen, den persönlichen ,lieben Gott ’. 
Und wenn es doeh gelingt, mal jemand klar zu machen (,klar’ ist aller¬ 
dings zu viel gesagt, wenn einem selber der zur Besprechung stehende 
Gottesbegrijf selber nicht richtig klar ist), dass der Gott der Frau Dr. 
Ludendorff nieht der übliche Gott ist, sondern ein anderer Gott, dann 
kommt sofort die Gegenrede: ,also doch ein Gottl ’ Oder, wenn jemand 
sagt, dass die Ludendorffer den sogenannten lieben Gott völlig ab¬ 
lehnen, fragt der meist sofort: ,Ja, warum reden sie dann immer noeh 
von Gott und Gottesglauben?’ Es ist eine schreekliehe und immer 
wieder erfolglose Arbeit, weil es außerordentlieh schwer ist, mit einem 
Gottesbegrijf arbeiten zu müssen, wenn immer wieder dieser Gottes¬ 
begrijf, und nur dieser Gottesbegrijf, zu falschen Meinungen und 
verwirrenden Missverständnissen führt, immer wieder zu Verwirrungen l 

Ieh erinnere mieh, dass ein Vortragsredner, der inzwisehen ge¬ 
storben ist, naeh einem Vortrag in Wuppertal selber zugab, dass die 
Philosophie von Frau Dr. Ludendorff mit ihrem Gottesbegriff äußerst 
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schwer zu verstehen sei, und dass er selber erst nach viele Jahre langen 
Studien und Mühen richtig dahinter gekommen sei. Also ist es immer 
das Wort ,Gott’, das nicht nur die einfachen, sondern, wie in diesem 
Fall, auch die klugen und gelehrten Leute hindert, gewaltig hindert, 
Frau Dr. Ludendorff zu verstehen. Ist das nicht sehr, sehr schade? 
Unendlich viele Ludendorffanhänger, die zur Bewegung gekommen 
sind, weil sie ,Gott’, den christlichen Gott ablehnen, sehen sich wider 
ihrem Willen doch wieder einem Gott gegenüber gestellt. Dabei kommt 
es mir und anderen vor, als ob das Wort Gott der Philosophie nach¬ 
träglich aufgepfropft sei. Es gehört gar nicht dazu und ruft immer 
wieder Missverständnisse und Wirrungen hervor. Wenn nun aber fest¬ 
steht, dass dieses unglückliche und immer wieder Missverständnisse 
hervorrufende Wort,Gott’so vielen Schaden anrichtet, warum wirft man 
es nicht hinaus? Warum setzt man nicht ein klares, unmissverständliches 
dafür, das keine dauernden Missverständnisse erzeugt? Wie wäre es, 
wenn man an seine Stelle, des unglücklichen Stammwortes ,Gott’,, Gott¬ 
erkenntnis ’ usw. z.B. meinetwegen das klare, für jedermann verständ¬ 
liche, nie missverständliche ,Naturerkenntnis ’, ,Naturglauben ‘ usw. 
setzen würde? Dann könnten wir das gewaltsam aufgepfropfte ,Gott‘ 
leicht über Bord werfen, und ein außerordentlich schwerer Hemmschuh 
für die Verbreitung der Ludendorffbewegung und ihrer Philosophie, 
hochverehrte Frau Dr. Ludendorff wäre mit einem Schlag beseitigt. “ 

Diese Mitteilung legt mir die Pflicht auf, sie sofort allen Lesern 
unserer Zeitschrift „Der Quell“ weiterzugeben und vor allem auch, da 
ja nur ein Teil der Leser mein 11. philosophisches Werk „In den 
Gefilden der Gottoffenbarung“ vom Verlag Hohe Warte erworben hat, 
sie alle in die Lage zu versetzen, solchen Auffassungen eine unantast¬ 
bare Antwort zu geben. Der philosophischen Erkenntnis dieses 11. 
Werkes ist ein ganzer Abschnitt vorausgestellt über die Gefahren der 
Gottübermittlung, und der 1. Artikel dieses Abschnittes heißt „Das 
von Wahn überschattete Wort“. Ich werde ihn ganz ungekürzt in dieser 
Folge unserer Zeitschrift wiedergeben, damit jeder Leser ihn den 
Menschen, die etwa auch an ihn mit ähnlichen Einwirkungen heran¬ 
treten, zu lesen geben kann: 

„Wie kann man, so sagten die Forscher und andere denkende 
Menschen, eine Erkenntnis über das Weltall und seine Gesetze bieten, 
wie kann man Wirklichkeit enthüllen und dennoch Gott künden! Wamm 
wird dieses von so viel Wahn überschattete Wort, das zu so viel Wahn 
verleitet, nicht lieber gemieden? Fürwahr, hätten die sieben Werke 
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meiner Erkenntnis nur über das Weltall in seiner Erscheinung und 
Gesetze dieser Erscheinung Wissen gegeben, nun, so wären sie Natur¬ 
wissenschaft, die freilich, wenn sie völlig in ihren Grenzen bleibt, das 
Wort ,Gott‘ vermeiden kann, denn sie befasst sich ja nur mit der 
Erscheinung und ihren Gesetzen oder sollte sich doch nur hiermit 
befassen. Aber meine Werke gaben Kenntnis vom tiefsten Gehalt dieses 
Weltalls, von seinem Wesen und dessen als ,Kraft‘ den Menschen eben 
noch wahrnehmbaren Willensenthüllungen, und so hätten sie Irrtum 
enthalten müssen statt Wahrheit, hätten sie nicht Gott gekündet! 

Denn Gott ist die tiefste, allerdings sinnvoll verhüllte Wirklichkeit 
dieses Weltalls, ist sein Wesen! 

Wäre statt ,Gott‘ das Wort, das einst Kant gewählt hat, ,Das Ding an 
sich ‘ oder ausschließlich das von mir oft gebrauchte Wort , Wesen des 
Weltalls' angewandt worden, dann hätten meine Werke leicht zum 
Anlass oder zur Bekräftigung des schlimmsten Wahnes der Menschen 
werden können, zur Gottleugnung! Fürwahr, es ist dies der größte, den 
Reichtum des tiefsten seelischen Erlebens leugnende, für viele Wunder 
der Schöpfung Erblinden der Seele bewirkende Wahn, den Menschen 
ersannen, und ist zugleich der Irrtum, auf den oft die klarste und am 
gründlichsten forschende Vernunft edler Menschen verfiel und verfällt, 
ja, ehe Gotterkenntnis gegeben ward, sogar leicht verfallen konnte! 

Wie aber kann es denn geschehen, dass seelenlos gewordene Men¬ 
schen, , plappernde Tote', ihre Jubelgesänge singen, dass Gott tot, der 
Wahnglaube an ihn nun überwunden sei, und dass sich diese abgestorbe¬ 
nen Menschen dabei auf tiefe Forscher und Denker, die oft zu den 
edelsten Menschen gehörten, berufen können? Wie kann es geschehen, 
dass auch sie sagen: ,Der Glaube an Gott oder die Bejahung Gottes in 
oder über diesem Weltall ist Wahn, den endlieh die Naturforsehung und 
die Philosophie überwunden haben?' 

Es ist vor allem die Gottfeme des Wahnes der Lehren von Gott und 
über Gott, die solches verschuldet hat. Der tiefe Sturz der Religionen 
herab vom Gotterleben, auf den ich in meinem Werk ,Das Gottlied der 
Fb7A:er 'hinwies und der die Folge der Vernunftirrtümer der Menschen 
war, kann die klar denkenden, ernst nach Wahrheit suchenden Menschen 
nicht leblang an sich fesseln! Als Befreiung erleben sie das Überwinden 
der Gottlehren, die ihnen schon in früher Kindheit geboten wurden. Das 
Abschütteln des Wahnes ist ihnen Heimkehr zur Wahrheit, ist ihrer Seele 
Erlösung. Da verfallen sie leicht dem neuen Wahn, als sei diese Befrei¬ 
ung an sich schon Einsicht in die Wirklichkeit. Sie ahnen nicht, dass ein 
Abstreiten des Gottgehaltes dieses Weltalls nichts anderes ist als ein 
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neuer schwerwiegender Irrtum, der ihnen den Blick nun trübt, ja, der 
ihnen die Augen schließt vor einer Fülle von Rätseln des Lebens in ihrer 
Umgebung und in ihrer eigenen Seele. Sie ahnen nicht, dass dieser 
Irrtum ihnen unendlichen Reichtum des Lebens bedroht und ihnen wahr¬ 
lich nicht Einklang der Überzeugung mit der Wirklichkeit geschenkt 
hat? 

Doch nicht nur der Wahn der Religionen über Gott bewirkt diesen 
Irrtum und treibt zu allen Zeiten so manchen warheitsliebenden, edlen 
Menschen den Scharen der Gottleugner zu. Nein, es ruht der Entscheid 
der Menschen tief begründet in dem Seelengesetz, das erstmals klar von 
Immanuel Kant gesehen und übermittelt wurde. Die Vernunft, so wies 
er nach, kann Gott niemals beweisen. Alle Vernunftbeweise, die die 
Religionen seit j eh sich ersannen, sind Irrtum. Aber weil sie Irrtum sind, 
so sagt meine Erkenntnis, ist Gott doch nicht der Irrtum; weil die klar 
denkende Menschenvemunft die Wirklichkeit Gottes nicht überzeugend 
beweisen kann, ist diese Wirklichkeit hierdurch doch noch nicht wider¬ 
legt! Kant glaubte, dass alles Erkennen und Einsehen des Menschen 
von seiner Vernunft geleistet werde. Ich dagegen zeigte, dass der 
Mensch, der in einem Weltall lebt, dessen Erscheinung so artanders 
ist als sein Wesen, zwei Erkenntniskräfte in seiner Seele besitzt, 
nämlich die Vernunft für die Erkenntnis der Erscheinungswelt und ihrer 
Gesetze und das Gott ahnende Ich der Menschenseele für das Wesen 
all dieser Erscheinungen. Das Ich ist fähig, Wesenszüge Gottes in sich 
zu erleben und zu erfüllen und diese Wesenszüge dank der Hingabe an 
solches Erleben und Erfüllen auch im Laufe des Lebens immer klarer zu 
erkennen. Wenn nun Menschen, die wie Kant überzeugt sind, dass nur 
die Vernunft als Erkenntniskraft in der Menschenseele vorhanden sei, so 
werden sie - sobald sie nun wissen, die Vernunft kann niemals einen 
Gott des Weltalls erkennen, geschweige denn beweisen - leicht ver¬ 
sucht, nicht nur die Wahnlehren eines persönlichen Gottes abzulehnen, 
sondern zu sprechen: ,Einen Gott, der nicht Person wäre, kann ich mir 
noch weit weniger vorstellen! Es ist eine Absurdität für meine Vernunft, 
die fast noch größer ist als der persönliche, die Schicksale der 
Menschen lenkende Gott. ’ Sie wenden also wieder die Vernunft für ein 
Gebiet an, auf dem sie unfähig ist, zu erfassen! 

Das Unentdecktbleiben der zweiten Erkenntniskraft der Seele, die 
allein Gott ahnen und Wesenszüge Gottes im Erleben erkennen kann, 
war also das große Hindernis, trotz Ablehnung der Religionen, Gott zu 
bejahen. Eine andere Erschwernis wurde von den Pantheisten und Deis¬ 
ten heraufbeschworen, die zwar den persönlichen Gott ablehnen, doch 
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Gott im Weltall als Wesensgehalt wiedererkannten. Aber sie erkannten 
nicht, dass Gott sich nicht auf diese Erscheinung, das Weltall, begrenzt, 
dass nur einige Willens- und Wesenszüge Gottes in diesem Weltall 
Erscheinung wurden, sondern sie wähnten, dies Weltall umfasse Gott. 
Sie ahnten auch nicht, dass auf dem Menschen, weil er das Göttliche 
bewusst erleben kann, eine hohe moralische Verantwortung ruht und 
wahrlich nicht alles, was der Mensch will und tut, gut ist, weil es zur 
Natur gehöre, also natürlich sei. Sie ahnten auch nicht den tiefen Sinn 
der Möglichkeit, die dem Menschen gegeben ist, ungut zu sein, also die 
Wahlfreiheit für Gut und Böse zu besitzen. So fehlte denn solchen 
Lehren Überzeugungskraft für die klar Denkenden, die sich von den 
Wahnlehren der Religionen über Gott befreit hatten! Das gottfeme 
Treiben der meisten Menschen, all ihre Verbrechen, alle jammervolle 
Enge und Armut ihres Seelenlebens erschien der Vernunft mit Recht wie 
ein Hohn auf die Lehren, dass dieses Weltall samt den Menschen Gott 
als Wesen berge, und gefestigt wurde nur die irrige Überzeugung, dass 
Gott nicht ist. 

Erst die Erkenntnis vom Sinn solcher tiefen Gottverhüllung in un¬ 
vollkommen geborenen Menschen, die sich in Freiheit der Wahl selbst 
Gotteinklang schaffen können, damit sie würdig sein dürfen, das Wesen 
des Weltalls, Gott, bewusst in ihrem vergänglichen Dasein zu erleben, 
lässt nun auch Gott in den Menschenseelen erkennen. Um solcher 
hehren Möglichkeit willen war einst in dem Menschen unseres Sternes 
das Bewusstsein mit all seinem Können erwacht, vor allem aber das Ich 
der Menschenseele und in ihm ein Ahnen Gottes. Dieses Ich, das un¬ 
nennbares göttliches Leben nach eigener Wahl in sich erstarken oder es 
ermatten lässt und meidet, dieses Ich wird von Geburt an mit dem 
Erleben des Stolzes geadelt. Es erlebt auch göttliches Wünschen, da es 
das Können des Bewusstseins lenken kann, so oft das Ich sich hierfür 
entscheidet. Dieses Ich ist endlich hierdurch auch die Erkenntniskraft, 
die Gott in diesem Weltall wiedererkennt, weil dessen Erscheinungen 
gleichnishaft Ausdmck ihres göttlichen Wesensgehaltes werden. Dieses 
Ich kann also nur bei den ,plappernden Toten ’, bei den in freier Wahl 
gottlos Gewordenen, von sich aus wirklich Gott leugnenden. So können 
denn auch nur diese die Lehren geben: ,Es gibt keinen Gott. ’ Sie geben 
sie in ihren Worten, aber auch durch ihre Taten und Werke. Sprechen 
ernste, Wahrheit suchende, edle Menschen aber solche Worte, so lehnen 
sie in Wirklichkeit nur den Gott ab, den die Wahnlehren künden. Diese 
lehren ja nicht nur Wahn über Gott, nein, sie verkannten auch von Grund 
auf das Wesen alles Gotterlebens im Ich der Menschenseele. In meinem 
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Werk ,Das Gottlied der Völker ’ ward nun zum ersten Mal, seit Men¬ 
schen uns Kunde ihres Schaffens geben, den Irrlehren der Religionen 
über die Wesenszüge des göttlichen Erlebens in Menschenseelen die 
klare Erkenntnis gegenübergestellt. Da ergab sich, dass die Religionen 
das Gegenteil der Wirklichkeit als Wesenszüge solchen Erlebens ge¬ 
kennzeichnet hatten, so dass ein Mensch, der einmal darauf verfallen 
wäre, in allem und jedem das Gegenteil jener Lehren als Wesenszüge 
dieses heiligen Erlebens der Menschenseele zu schildern, recht nahe der 
Wirklichkeit gekommen wäre, auch ohne die klare Gotterkenntnis ge¬ 
wonnen zu haben. Wie denn sollten dann alle die wertvollen gottwachen 
Menschen nicht von solchen Lehren befremdet gewesen sein und ihr 
eigenes Seelenleben nur schwer oder kaum je in Einklang mit den 
Kultvorschriften, die dem Gotterleben dienen sollten, gebracht haben? 
Wie sollte es ihrer Denkkraft da nicht weit näher gelegen haben, sich 
ehrlich zu sagen: Bei dieser und jener Kulthandlung erlebe ich gar nichts 
oder erlebe bestenfalls nur deshalb eine gewisse Bewegung, weil ich sie 
in der Kindheit schon übte und sie mir wie eine Heimkehr in meine 
Kinderjahre erscheint. 

Weit wesentlicher aber ist es, dass die Religionen so tief vom Gott¬ 
erleben hinabstürzten, das echte, wahre, der Menschenseele vergönnte 
göttliche Erleben gar nicht als solches erkannten, es auch nie so 
benannten. So galt ihnen all das reiche göttliche Leben auf weiten 
Gebieten der Kunst nur dann als ein göttliches, wenn ein Kunstwerk 
sich mit dem Glaubensinhalt der Religionen befasste und ihre Lehren, 
mit dem Gottgehalt der schaffenden Künstlerseele erfüllt, den Menschen 
bot. Dann galt es als fromm ’ und konnte die Menschen zum Glauben 
führen. So ward denn aller göttliche Reichtum der Menschenseele, 
den die weiten Gebiete der Kunst erweckten, so ward aueb alles 
göttliche Erleben in Ereundscbaft, Minne und Elternliebe, in Volks¬ 
liebe, ja selbst in Erforschung der Natur und Erleben ihrer gött¬ 
lichen Sehönheit von den Religionen nicht als Gotterleben eraebtet. 
Alle die Menschen, die solches göttliche Erleben in sich erfuhren, be¬ 
nannten es sich niemals in dieser Weise, und so ward ihre eigene Seele 
ihnen nicht ein Widerspruch zu der gewonnenen Überzeugung: „Es gibt 
keinen Gott der Überzeugung, die sie von Wahnlehren über Gott erlö¬ 
send befreit hatte. Denn die Seelengesetze sind ja so vollkommen, dass 
das göttliche Erleben im Ich der Menschenseele nicht erstickt, nur be¬ 
droht werden kann von Wahnlehren über Gott und von der Gottleugnung 
der Vernunft. Und so strahlen denn oft solche Gottleugner in all ihrem 
göttlichen Willen zur Wahrheit, in all ihrem auf das Edle gerichtete 


46 



Wollen, allem auf das Gute gelenkte Lieben, auf das Schlechte gerich¬ 
tete Hassen, in all ihrem starken Willen zum Schönen, in all ihren edlen 
Taten und Schaffen Gott aus, solange sie sind und sprechen dennoch 
überzeugt bis zu ihrem letzten Atemzug die Worte: Es gibt keinen Gott. 

Doch das Ich der Menschenseele ist nicht die einzige Quelle, aus der 
göttliches Leben quillt, wenn es auch die einzige Stätte ist, in der es 
bewusst erlebt werden kann. Im Unterbewusstsein der Menschenseele 
ist das Gotterleben jeder Rasse seit ihrem Werden als Erbgut bewahrt 
und auch die Antwort darauf: der Erbcharakter, erhalten. 

Wenn immer das Ich Göttliches erlebt, das solchem ureigenen Gute 
verwandt ist, dann wird das Gemüt bewegt, ln diesem Gesetz, dessen 
köstlichen Sinn fünf meiner Werke in seiner segensreichen Wirkung 
geschildert haben, ändert sich wahrlich nichts, wenn der Mensch wahn¬ 
reiche Religionen glaubt, oder aber, wenn seine Vernunft überzeugt 
spricht: Es gibt keinen Gott. 

Doch da die Gottleugner auch dieses Gemütserlehen nicht gött¬ 
liches Erlehen henennen, so erkennen sie auch diesen Gehalt ihrer 
eigenen Seele nicht als Beweis ihres Gottgehaltes. Auch diese zweite 
Kraftquelle kann ihren Wahn also nicht erschüttern. 

Je tiefer wir in diese Gründe blicken, die so viel ernste Wahrheit¬ 
sucher ein Leben lang bei ihrem Irrtum verharren lassen, dass es keinen 
Gott gäbe, obwohl sie selbst das beste Zeugnis des Gegenteils sind, 
um so klarer wird uns bewusst, welch ungeheures Unrecht es gewesen 
wäre, hätte ich in meinen sieben Werken, die die Wirklichkeit vom 
Wesen des Weltalls bieten, das Wort , Gott ’ gemieden, weil es so sehr 
vom Wahn überschattet ist und in den meisten Menschen die in der 
Kindheit gelehrten Gottvorstellungen und Gottesbegriffe wieder hervor¬ 
lockt. Keine von Menschen geschriebenen Werke hätte dann so ein¬ 
dringlich wie diese den Irrtum gestützt und gestärkt, denn diese meine 
Werke erweisen sich den Menschen überall durch Erfahrung und 
Forschung als Wirklichkeit. Meine Werke, die Wahrheit, das heißt Über¬ 
einstimmung des Gebotenen mit der Tatsächlichkeit bringen, die also 
nichts anderes bieten als erstmals enthüllte Wirklichkeit, wählten das 
Wort Gott für das Wesen des Weltalls und mussten es wählen, weil Gott 
die schöpferische Kraft und der tiefe Wesensgehalt dieses Weltalls ist 
und die Menschen seit je eben den Namen ,Gott’fm die Kraft wählten, 
die dieses Weltall entstehen ließ und es im Sein erhält. Würde Miss¬ 
brauch der Worte die Menschen hindern dürfen und können, sie in ihrem 
tiefsten Sinne noch zu gebrauchen, so müssten die Worte Liebe, Freund¬ 
schaft, Ehre, Pflicht, Freiheit und unzählige andere für uns alle schon 
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nicht mehr brauchbar sein. Des Menschen eingeborene Unvollkom¬ 
menheit bringt es mit sich, dass er diesen Worten oft einen gar kümmer¬ 
lichen Inhalt gibt, den Inhalt nämlich, der seinem eigenen Seelenzustand 
entspricht. Durch Werke, die Wahrheit bergen, wird solchen missbrauch¬ 
ten Worten, auch dem Wort ,Gott’, wieder der tiefste Gehalt verliehen, 
und schon das allein kann Rettung, kann Erlösung von Wahnlehren über 
Gott und von dem Wahn der Gottleugnung bedeuten. 

Doch ungleich ernster noch ist das Unrecht, das begangen worden 
wäre, wenn ich das Wort , Gott ’ gemieden hätte, obwohl Wahrheit über 
das Wesen des Weltalls im Worte gestaltet wurde! Was ist es denn, das 
so viele wertvolle Menschen lebenslang in den Tempeln wahnreicher 
Religionen verharren lässt, obwohl sie auch die Kulte meiden, weil sie 
deren Gottfeme ganz genau erkannten? Sind sie denn wirklich alle un- 
wahrhaftige Heuchler, Heuchler auf dem heiligsten Gebiet des Lebens? 
Ach nein! Sie verharren, weil der Brennpunkt der Seele: das gottahn¬ 
ende Ich, sich selbst treu bleibt. Es hat sich trotz aller Wahnlehren über 
Gott und göttliches Erleben sein Eigenleben auch dann völlig unbe¬ 
einflusst erhalten, wenn es dem Erleben des Göttlichen gewidmet war. 
Will es aber nicht immerwährend in bewusstem Widersprach zu den 
Lehren der Religion geraten, so hat es hierzu gar manches Mal eine 
Möglichkeit. Wie ich dies schon in der Dichtung des Werkes .Triumph 
des Unsterblichkeitswillens ’ im ersten Sange zeigte, hat es deshalb hier¬ 
zu Gelegenheit, weil ja in die Wahnlehren der Religionen in den Jahrtau¬ 
senden, seit sie bestehen, Worte der Weisheit von gottnahen Menschen 
eingestreut wurden. Gerade sie, die von den Gottfemen so gern ver¬ 
gessen werden, werden von diesen Menschen mit Freude begrüßt! Das 
Gotterleben des Ichs der eigenen Seele bestätigt sie wieder und wieder. 
Allmählich werden ihnen diese eingestreuten Worte der Weisheit das 
einzige, was sie aus ihrer Religionsbelehrung nie mehr vergessen, zu 
dem sie immer und immer wieder hinfinden. Mehr und mehr diehten 
sie ihre Religion also um, in dem sie allen Widersinn, der immer 
wieder neu deu Zweifel erregt, zu vergessen trachten. Und weil sie 
dies so gründlich lernten, verharren sie weiter in der Gemeinschaft der 
Religionen. 

Eine herrliche Wahrheit leuchtet über allen Tempeln wahnreicher 
Religionen, von der diese Menschen selbst durchdrungen sind, und das 
ist die Wahrheit: Es gibt Gott, und ihm das Leben zu weihen, ist höchste 
Erfüllung des Lebenssinnes. Darum schreiten sie alle nicht aus diesen 
Tempeln, deren Wahn sie nicht glauben, denn außerhalb dieser Schar der 
Frommen hören sie nur einen Wahn: Es gibt keinen Gott. Wie sollten 
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meine Werke durch das Meiden des Wortes , Gott ’ diesen Menschen auch 
noch eine Fessel an diese Tempel werden? 

Was aber wird geschehen, wenn erstmals außerhalb der Tempel- 
mauem Erkenntnis gegeben wird über Gott als Wesen des Weltalls und 
den göttlichen Sinn unseres Seins? Nun, die Priester der wahnreichen 
Religionen ahnen sehr wohl, was dann sich ereignen kann! Gar manche, 
klar denkende Wahrheitssucher, die Gottleugner werden, werden, je 
weiter diese Erkenntnis dringt, ihre Wahrheit wiedererkennen. Denn für 
sie alle, die auch in diesen Fragen der Vernunft allein vertraut hatten, ist 
der Einklang des Gebotenen mit dem Wissen der Forschung wichtig. 
Die .plappernden Toten ’ können sich dann nicht mehr auf sie berufen 
und Lebendige zu sich hinlocken. So wird die Erkenntnis, die meine 
Werke bergen, in der Jahrhunderte Lauf mehr und mehr zum selbst¬ 
verständlichen Wissen. Aber auch jene gottwachen Menschen, die nur 
deshalb in den Tempeln verharren, weil bisher nur dort die Wahrheit: Es 
gibt Gott, gelehrt wurde, werden, wenn meine Erkenntnisse zu ihnen 
dringen, weit eher einmal zu ihnen hinlauschen, weil das Wort Gott 
nicht gemieden ist und sie mit Recht erwarten, dass meine Werke Gott 
bejahen. Dann aber werden sie, dank ihres eigenen göttlichen Erlebens, 
die Wahrheit dessen, was meine Werke enthalten, wiedererkennen. So 
werden sie aus den Toren der Tempel schreiten und in tiefem Einklang 
mit ihrem eigenen göttlichen Erleben und mit der Tatsächlichkeit dieses 
Weltalls stehen! 

Wenn aber dann nur jene noch in den Tempeln knieen, denen die 
Lehre dort .Halt, Trost und Hilfe ’ ist, denen die Gottvorstellungen voll 
genügen, dann ist den Tempeln schon ein Frevel an der Kultur 
genommen. Denn fern ihren Toren werden dann die Kulturen blühen, 
weil dann die klare Erkenntnis neue schöpferische Kräfte schenkt, die 
von Geschlecht zu Geschlecht den Segen der Wahrheit in unsterblichen 
Werken ausstrahlen lassen. In den Tempeln herrscht dann Einklang der 
Lehren mit dem Seelenzustand der Gläubigen. Werden diese Tempel 
auch stehen, solange es unvollkommene Menschen gibt, die sich das 
göttliche Wünschen gern und willig mit Lehren von Lohn und Strafe, 
mit Lehren von Himmel und Hölle verweben lassen, werden diese 
Tempel auch stehen, solange Schwäche des Wahrheitswillens den 
Wunsch nach persönlichem Leben nach dem Tode nicht überwindet und 
Schwäche des Gutseins sich gerne tröstet mit Wahn und mit Hoffnung 
auf die Vergebung von .Sünden’, so können sie dem Gottwachen nicht 
mehr das gleiche Unheil sein wie ehedem. 
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Wird aber die Gewalt, die wehrlose Kinder in eine Religionszuge¬ 
hörigkeit zwingt und Kinderseelen zu Glauben an Wahn abrichtet, 
werden die Gewaltübergriffe auf die Überzeugung Erwachsener, auf das 
Leben und Wirken der Nichtüberzeugten auch nie schwinden? Wird das 
unsagbare Unheil gewaltsamer Bedrängnis der Forscher, der Künstler 
und aller , Ungläubiger ’ stets weiterwähren, weil es stets Wahngläubige 
gibt und vor allem, weil diese Wahnlehren zugleich von Hass gegen 
Andersgläubige entfachen? So fragt ihr. Es ist nur zu selbstverständlich, 
dass solche Sorge schwer auf uns lastet. Stehen wir doch unter den 
entsetzlichen Eindrücken, die uns die Geschichte von den unzähligen 
Gewaltübergriffen auf Menschenleben vermittelt, die ,im Namen Gottes’ 
von Seiten fanatisch gläubiger Priester geschürt und von Menschen in 
dem Wahn ausgeffihrt wurden, als erfüllten sie den Willen Gottes. Es ist 
erklärlich, wenn sich die Menschen, die zu einer Weltanschauung hin¬ 
fanden, die den Wahn überwunden hatte und an seine Stelle eine gottbe¬ 
jahende Erkenntnis setzte, die unfähig wäre, die Gewalt Andersgläubi¬ 
gen gegenüber auch nur anwenden zu wollen, ersehnen, dass nun 
endlich die Wahnlehren über Gott von allen Menschen überwunden 
würden und somit auch solche Gewaltübergriffe in Zukunft unmöglich 
wären. Wir dürfen uns aber nicht durch Wünsche zu Hoffnungen ver¬ 
leiten lassen, die vor dem Tatsächlichen nicht bestehen. Zu meisterhaft 
sind alle diese Wahnlehren der sinnvollen eingeborenen Unvoll¬ 
kommenheit der Menschenseelen angepasst. Zu vortrefflich wird ihre 
Todesangst, ihre Angst vor Leid, ihre Sehnsucht nach Glück und nach 
dem Wiedersehen mit ihren Lieben nach dem Tode ausgewertet. Wir 
können nicht hoffen, dass alle Menschen sich dennoch mit Hilfe des 
gottahnenden Ichs ihrer Seele aus solchem Irrtum befreien und auf die 
Hoffnung verzichten lernen, die die Erfahrung ihnen an sich ja schon 
täglich neu zerschlägt, dass Gott ihr Schicksal lenke und dass ihre 
Bittgebete sie vor Leid, möglichst lange auch vor dem Tode bewahren 
können. Aber dennoch hat uns unsere Beobachtung gezeigt, wie sehr die 
gottbejahende Erkenntnis, die meine Werke enthalten, gerade deshalb 
segensreichen Wandel schaffen kann, weil sie das Wort ,Gott’ nicht 
gemieden hat. Weit wichtiger aber ist, dass die Gotterkenntnis uns in die 
günstigere Lage versetzt hat, ohne Gewaltanwendung diese Übergriffe 
abzuwehren. Kann sie doch zum ersten Male wirksam all dem Frevel 
durch klare Antwort entgegentreten, kann sie doch nachweisen, wie sehr 
durch Wahnlehren Verbrechen am göttlichen Sinn des Menschenlebens 
verübt wurden. Sie hat den von ihr Überzeugten den Sinn so bewusst 
gemacht, hat das Wesen der Kultur und den Sinn ihrer Freiheit so klar 
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enthüllt, dass sich die Kultur nun die Freiheit erringen und auch erhalten 
kann. Freiheit von Priesterzwang, von Priestergewalt, ist nun also mög¬ 
lich geworden. Seit dem Werk ,Das Gottlied der Völker ’ die Wesenszüge 
göttlichen Erlebens den Lehren der Religionen gegenübergestellt hat, 
seit es den tiefen Sinn der Freiheit allen Gotterlebens und Kultur- 
schaffens enthüllt hat, steht zu hoffen, dass von den Kulturschöpfem 
diese Freiheit auch der Zukunft erhalten wird. Solches aber ist deshalb 
viel eher möglich, weil meine Werke das Wort ,Goh’ nicht mieden! 

Auch den Tempeln selbst wird zwiefaches Unheil genommen. 
Gewaltgierige Priester werden erkennen, dass sie über die gottwachen 
Menschen, die nicht in ihren Tempeln knieen, keine Gewalt mehr aus¬ 
üben können, dass sie nicht mehr wie früher dem Blühen der Kultur 
Einhalt gebieten, ja sie bedrängen dürfen. Was sollten sie selbst in den 
Tempeln noch wollen? Sie geben das Amt, das ihren Zielen nicht mehr 
dienen kann, jenen, die von dem Glauben, den sie lehren, selbst tief 
überzeugt sind. So wird Missbrauch und Lüge seltener in den Reihen 
der Priester. Nur noch Gläubige erfüllen dieses Amt. Sie können den 
Gläubigen das, wonach sie sich sehnen, bieten. Wenn aber Gewaltgier 
der Priester nun die nicht mehr Gläubigen nicht mehr bedrängen kann, 
dann werden auch verängstigte Ungläubige nicht mehr als Heuchler 
neben den Gläubigen knieen, und wiederum werden die Tempel von 
Lüge befreit. 

So mildert also die Gotterkenntnis im Laufe der Jahrhunderte die 
Gefahren, die von den wahnreichen Lehren ausgehen. Kulturen blühen 
und künden in reichen Gleichnissen der Kunst den Gottgehalt der 
Schöpfung und vor allem der Menschenseelen. Nicht als ein Trugbild 
törichten Höffens, sondern als Möglichkeit sehen wir solche ferne Zu¬ 
kunft, die uns willkommen ist, die ebensogut einst Wirklichkeit werden 
kann, wie die sehr ernste, ganz andere Möglichkeit eines Verkommens 
der Völker der Erde in Wahnumnachtung und Gottfeme aus freier Wahl. 
Es wird eine Zeit sein, in der dem Gottwachen nicht mehr wie einst nur 
die Wahl geboten ist zwischen Gottleugnung oder Wahnlehren über 
Gott, die in ebenso seltsamem Widerspmch stehen mit dem Gotterleben 
der Menschenseele wie mit der Tatsächlichkeit der Erscheinung dieses 
Weltalls und ihrer Gesetze. Nein, nun steht den Menschen die Wahl 
offen, tief in den Sinn der Schöpfung, den Sinn des Todesmuss und der 
eingeborenen Unvollkommenheit, ja alles Seelengesetze zu blicken und 
dabei im Einklang zu stehen mit dem göttlichen Erleben der eigenen 
Seele und mit der Wirklichkeit, oder aber Wahnlehren über Gott oder 
endlich Gottleugnung zu glauben, ln freier Wahl finden dann vor allem 
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die gottwachen Menschen zu der Erlösung in der Erkenntnis. Nicht 
mehr wie ehedem zeigt sich die Wirrnis dann als allgewaltiger 
Beherrscher im Leben der Völker. Nicht mehr wie ehedem darf sie die 
Gottahnenden schwer bedrängen. Die unvermeidlichen Wirkungen der 
Unvollkommenheit, in der der Mensch geboren wird, überwuchern nicht 
mehr das edle Zeugnis im göttlichen Erleben des Menschen, und die 
Völker sind nicht mehr plappernden Toten oder Gottfeinden in die Hand 
gegeben! 

Ja, möglich ist solche Erlösung in der Erkenntnis, ebenso möglich 
wie der Untergang göttlichen Lebens auf diesem Stern. Die segens¬ 
reichen Folgen sind aber nur möglich, weil das Wort ,Gott’ in meinen 
Werken nicht gemieden wurde. Soviel kann für Menschenvölker 
durch die wahrheitsgemäße Wahl eines Wortes gegeben oder durch 
das Meiden eines Wortes bedroht sein! Hier wird das Wort ,Gott’ 
wahrlich zu einem Bekenntnis von unerhörter Bedeutung.“ 


(Quelle: „Der Quell - Zeitschrift für Geistesfreiheit“ Nr. 15 vom 9. 8. 1960. Hervorhebungen 
nicht im Originaltext sondern von Matthias Köpke). 
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Verantwortung 

Von Dr. Mathilde Ludendorff 

Wenn die Christen in der Presse über mein Büchlein „Deutscher Gott¬ 
glaube“ ganz umsonst der Lügen die Fülle verbreiteten, mir „Rasse¬ 
vergottung“, „Vielgötterei“, „Gottlosigkeit“ und „Materialismus“ an¬ 
dichten, dabei ganz sorglich verschweigend, daß ich umfassende Werke 
über meine Gott- und Welterkenntnis geschrieben habe, ersinnen eifrige 
Liststreiter neue Wege der Verwirrung. So müssen wir immer wieder 
sogar am Heiligen Quell, an dem wir uns unserem Gotterkennen aus¬ 
schließlich widmen wollen, auf das Treiben der List hinhören, denn 
mißtönend dringt von Zeit zu Zeit das Schreien hinüber und übertönt das 
leise geheimnisvolle Raunen des Quells. 

Mit der Lüge ist das Gotterwachen nicht aufzuhalten, vielleicht läßt 
es sich durch Gelehrsamkeit ersticken? Was hat man an erwachendem 
rettendem Deutschen Geistesleben in den vergangenen Jahrhunderten 
nicht alles schon durch Gelehrsamkeit erstickt! Kann man das Büchlein 
„Deutscher Gottglaube“ auf die Dauer nicht so vor dem Volk verzerren, 
so kann man doch eine gelehrte Disputation über meine philosophischen 
Werke anregen und die Mitkämpfer auffordem, „sich recht gründlich 
mit Philosophie überhaupt zu befassen, möglichst viele Werke durchzu¬ 
studieren und so all den tiefen Problemen der Philosophie“ näher zu 
kommen! „Kritisch“ befassen sich aber mit diesen Werken nur die auf 
diesem Gebiet schöpferisch Begabten oder die Schwachsinnigen! Diese 
getrauen sich aus den zusammenhängenden Gedankengebäuden der 
Philosophie einige Gedanken zu nehmen und sie nun willkürlich zusam¬ 
menzusetzen und zu vermengen. Die philosophischen Werke, sofern sie 
Wert haben, gehen von einer Grunderkenntnis aus, und alle Folge¬ 
erkenntnisse hängen mit dieser einen Grunderkenntnis zusammen und 
werden durch sie begründet. So kann der Leser entweder nur ablehnen 
oder annehmen, denn ein wahrhafter Philosoph macht ja keine Ge¬ 
dankensprünge und stellt erst recht keine Widersprüche auf. Hierdurch 
aber wird es freilich auch jedem Menschen möglich sein, solche Werke 
zu lesen, sofern er sie, wie ein Kunstwerk, als geschlossene Einheit auf¬ 
nimmt und alle die Teile, die ihm nicht einleuchten, oder deren Inhalt er 
nicht begreifen kann, wie irgendeinen Teil eines Bildwerks oder Gemäl¬ 
des mit hinnimmt, sein Erleben nur aus den Teilen schöpfend, die er 
miterleben kann. Das kritische Anfassen der philosophischen Werke 
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aber sollte immer verpflichten, durch ein Selbstschaffen einmal die 
Probe des Könnens zu geben, dies ist auf dem philosophischen Gebiet 
weit wichtiger noch als auf einem Gebiet der Kunst. Der Rat also zu 
vielen kritischen philosophischen Studien für alle kann immer nur ein 
törichter oder ein bewußt teuflischer sein, der verwirren soll! 

Die Gotterkenntnis muß jedem, auch dem Gänsehirten am Rain 
zugänglich sein, es wäre schlimm, wenn hierzu Studium philosophischer 
Werke nötig wäre. Wer nach den tieferen Zusammenhängen dürstet, weil 
er über ihren Sinn vergeblich grübelte, wer den Einklang von seinem 
Glauben und Wissen fordert, wer den wunderreichen Einblick in die 
heiligen Gesetze des Alls und der Seele ersehnt, der greife zu philo¬ 
sophischen Werken, und der mag auch zu den meinen greifen, dann aber 
hilft ihm das Kritisieren sehr wenig! Ohne sich zu sorgen, wenn bei dem 
ersten Lesen ganze Teile unerschlossen blieben und erst durch irgendein 
späteres Werk ein früheres zu seiner Seele spricht, soll er sich der 
Gesamterkenntnis zunächst einmal hingeben. Der ganze Bau hängt zu¬ 
sammen, und ganz ebenso wie der eine durch die schlanken Türme das 
Wesen eines Baues zuerst erfaßt, der andere wieder durch das Eingangs¬ 
tor, der dritte durch den Innenraum, der vierte endlich durch den Fern¬ 
blick auf das Gesamtgebäude, so ist es auch hier. 

Nur in solchem Geist wird der Nichtschöpferische sich an philo¬ 
sophischen Werken bereichern können. Niemals aber, wenn er „Kritik“ 
treibend von Werk zu Werk tastet. Die aber, die nie über die tiefsten Zu¬ 
sammenhänge grübeln und sinnen, sondern sprechen: „Mein Gottglaube 
muß so schlieht und einfaeh sein wie ein Kindergesicht“, die werden 
nicht die ausführlichen Werke über die großen und letzfen Zusammen¬ 
hänge und den liefen Sinn der Nafurgesefze zur Hand nehmen und 
werden dennoch in ihrer Seele den gleichen Reichfum des Gotterlebens 
entfalten können wie jene. Sie aber sollen nun von den listreichen 
Feinden, die die Erwachenden verwirren wollen, erst recht in Unklarheit 
und Wirrnis gezogen werden. So reden die einen ihnen vor, das, was 
man Euch da lehrt, ist „verkappter Atheismus“, die andern nennen es 
„nichts anderes als den indischen Pantheismus“, die dritten aber 
betiteln es „germanischen Polytheismus“, die vierten einen „flachen, 
verwaschenen Deismus“, die fünften einen „geschickt umkleideten 
Naturalismus “, und nun blickt ihr erschreckt auf und wißt weder klar, 
was man damit alles sagen will, noch ob solche Urteile unbegründet 
sind, oder welche Berechtigung sie haben, noch endlich was diese 
Urteile über den Wert oder Unwert der Erkenntnis nun besagen. 
Erwartet nicht, daß ich nun in der Gelehrtensprache zu all diesen vorge- 
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worfenen „Ismen “ Stellung nehme und euch so mehr nehme als gebe, ln 
meinen Werken ist klar und in wenig Sätzen Umrissen, was die 
Erkenntnis meiner Werke von diesen Ismen trennt. Wir wollen uns hier 
in schlichten Deutschen Worten klar werden, was denn der wesentliche 
Unterschied der unterschiedlichen Gottüberzeugung verschiedener 
Völker und Zeiten ist, und wie wenig berechtigt der uralte Dünkel der 
drei jüdischen Konfessionen, der mosaischen, christlichen und moham¬ 
medanischen Konfession auf ihren „Monotheismus“ ist. Hierdurch 
gewinnt jeder an Klarheit und läßt sich nicht mehr in Verwirrung locken. 

Wir werden uns die unterschiedliche Erkenntnis des Wesens aller 
Erscheinung an dem Merkmal begreiflich machen, das auch über die 
veredelnden Einflüsse einer Überzeugung vor allen Dingen entscheidet, 
und das ist die Art und der Grad der sittlichen Verantwortung, die eine 
Überzeugung den Menschen zuspricht. Tun wir dies, so erkennen wir 
manche äußerlich unterschiedlichen Glaubenslehren in ihrem inneren 
Wesen und in ihrer Auswirkung ungeheuer ähnlich, andere aber, die 
äußerlich zu der gleichen der oben mit Fremdwörtern benannten 
Gruppen gehören, sehen wir unendlich verschieden in ihrer Auswirkung 
und ihrem Wesen. 

Vor allem fragen wir die Menschen, ob sie anerkennen, daß in ihrer 
Seele ein Wünschen und Wollen lebt, das sich nicht durch den Kampf 
um das Dasein und seine Zweckziele erklären läßt und den Menschen 
seit je zu Taten und Werken befähigt hat, die von Zweckdenken und 
Lustwollen ganz unabhängig, es ebenso oft überwindend wie erfüllend 
sind. 

Erkennen sie dies erhabene Wünschen und Wollen der Seele nicht, 
leugnen es sogar ab, weil sie es in sich selbst erstickten, so leugnen sie 
selbstverständlich auch alles Göttliche und jede sittliche Verantwortung 
eines Menschen sich selbst, seiner Sippe, seinem Volk und allen Lebe¬ 
wesen der Erde gegenüber. Es sind dies die materialistischen Atheisten, 
die Gottlosen im wahrsten Sinne des Wortes, die nur Eigennutz und 
rücksichtsloses Trachten nach Lust und Vorteil als klug und sinnvoll 
anerkennen. 

Die größte Zahl dieser Menschen sind abtrünnige Monotheisten, ent¬ 
stammen einer der jüdischen Konfessionen und haben noch wesentliche 
Restbestände dieser Glaubensüberzeugung. Sie behalten vor allem den 
jüdisch-christlichen Grundgedanken, sie huldigen der Gleichheit aller 
Menschen und der Auffassung, daß Besitz ein Unrecht sei, unabhängig 
von den sittlichen oder unsittlichen Wegen, auf denen er gewonnen oder 
verwertet wird. Sie huldigen also ebenso wie jene dem Kommunismus 
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als Wirtschaftsform und der Zwangsbeherrschung der Menschen in 
Diktaturen als der einzig möglichen Leitung der Menschen; die Zucht¬ 
rute ist der Lenker der „Herde“. Diese Materialisten stellen den tiefsten 
Grad der Gottfeme dar, eine Tat ohne Nutzen und Zweck gilt ihnen 
„ unsinnig und unklug 

Eine Stufe über ihnen stehen alle jene Menschen, die zwar göttliches 
Wünschen und Wollen in der Menschenseele erkennen, aber es von 
außen von einem oder von vielen persönlichen, außerhalb der Welt 
stehenden Göttern ausgehend annehmen. Es sind die meisten Mono- und 
die Polytheisten. Ob sie in unterschiedlicher Höhe der Gotterkenntnis 
stehen, ist nun nicht davon abhängig, ob sie einen oder viele oder wie 
die Krischnagläubigen Indiens z. B. einen Dreieinen Gott glauben. 

Wir fragen, ob sie alles naturgesetzliche Geschehen umdeuten in 
Lohn und Strafe oder Läuterangsversuche, mit denen ihr Gott oder ihre 
Götter die selbst geschaffenen Naturgesetze verwerten oder auch durch 
Wundertun durchbrechen, in das Geschehen eingreifend. Ihr Unwert ist 
hiermit erwiesen und wird noch erhöht, wenn sie obendrein noch 
annehmen, diese Lohn- und Strafhandlungen werden für die Erfüllungen 
oder Unterlassungen des Wunsches zum Guten erteilt, und dies Lohnen 
und Strafen setze sich auch noch nach dem Leben in einem Himmel und 
in einer Hölle fort. 

Alle die vielen Religionen aller Zeiten, die diese Grundauffassung 
teilen, entweihen das erhabene Weltall dadurch, daß sie es in eine Lohn- 
und Strafanstalt für Lebende und Verstorbene verwandeln, und daß sie 
das Wesen des heiligen Wollens zum Guten verkennen. Dieses isf 
erhaben über jeder Lohn- und Sfrafverwebung und isf heilige Freiwillig¬ 
keif und wird von allen diesen Religionen mif den Forderungen der 
Selbsferhaltung und Volkserhalfung, den Forderungen des Siffengesefzes 
verwechself, denen sich jeder Mensch so einordnen muß, wie das Tier 
seinen Selbst- und Arterhaltungsinstinkten. 

Angesichts dieser wichtigen übereinstimmenden Wesenszüge des 
Glaubens, die den Kosmos unerbittlicher Naturgesetze verzerren in eine 
Welt steter Lohn-, Straf- und Läuterungsverfahren und unerwarteter 
gesetzwidriger Wunder strafender und lohnender persönlicher göttlicher 
Gewalten, ist der Unterschied des Eingottglaubens oder Mehrgott¬ 
glaubens des Monotheismus und Polytheismus verschwindend gering. 

Zwar wird im Unterschied zu den materialistischen Atheisten hier 
ein moralisches Verhalten erwartet, aber wird auf eine Weise erreicht, 
die den Menschen verhindert wahrhaft gut zu sein. Denn Lohn und 
Strafe wird in Aussicht gestellt und daher nur ein Scheingutsein in 
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Erwartung der Belohnung vor und nach dem Tode und aus Angst vor 
den angedrohten schauerlichen ewigen Strafen veranlaßt. Entsprechend 
der nahen Verwandtschaft all dieser Gott- und Götterlehren finden wir 
bei ihnen allen Priesterherrschaft unter Verängstigung der Menschen und 
ganz ähnliche Grade des Sittenverfalles. Bei den meisten dieser Glau¬ 
bensformen aber fehlt die Lehre, die die Menschen zur höchsten sitt¬ 
lichen Vollendung anspomt: die Lehre von der selbstsehöpferischen 
Kraft des Menschen und der Selbstschöpfung der Vollkommenheit 
als Sinn des Lebens. 

An ihre Stelle treten bei manchen Religionen Erlöserlehren durch 
einzelne Gottmenschen, wie Krischna, Buddha, Jesus, Mohammed. 

Es fehlt aber auch das Erkennen, daß es des Menschen heiliges Amt 
ist, sein Schicksal und seines Volkes Schicksal zu gestalten. Da ja die 
Ereignisse Strafe und Lohn von Göttern oder Gott sind, so bergen alle 
diese Lehren, ob sie es nun deutlich aussprechen oder nicht, in sich den 
Rat: ertrage dein Geschick, denn es wäre nicht, wenn der Gott oder die 
Götter es nicht wollten. Lehne dich nicht unzufrieden dagegen auf. So 
wirken alle diese mono- und polytheistischen Lehren mit den genannten 
Gmndauffassungen tat- und abwehrlähmend, denn des Menschen Tun, 
soweit es sich dem Schicksal entgegenstemmt, könnte ja nur ein Hinein¬ 
pfuschen sein in alles Gottwerk. Mißstände werden geduldet, weil „ Gott 
sie duldet“, ja, was noch weit ernster ist, die furchtbarsten Verbrechen, 
die man „ im Namen Gottes “ oder der Götter tut, werden von Gläubigen 
als Tugend erachtet. „ Wären sie nicht gottgewollt, so würden der All¬ 
mächtige oder die Allmächtigen sie nicht dulden, sondern strafenl“ Man 
erträgt die Verbrechen anderer als „Strafen für Sünden“, als „Schulen 
der Läuterung“, und so müssen zwangsläufig alle solchen Lehren eine 
Häutung der Verbrechen begünstigen. Ist doch nur eines Vorbedingung 
für deren Wohlbehütetsein, daß sie im „Namen des anerkannten Glau¬ 
bens “ ausgeübt werden! 

Von dieser Stufe schreiten wir nun weiter hinauf zu jenen Menschen, 
die auch ein göttliches Wünschen und Wollen in der Seele des 
Menschen und ein göttliches Wollen in allen kosmischen Naturkräften 
erkennen. Sie sehen von ihnen das ganze Weltall beseelt, aber erkennen, 
daß das Göttliche nicht außerhalb dieses Alls ist, und nicht eine bewußte 
Person oder Personen sind. Zu ihnen gehören die „Deisten“ und eine 
Gmppe ideeller Atheisten. Sie schreiben in diesem All dem Menschen 
zwar erhöhte Fertigkeiten, aber nicht eine erhöhte Verantwortung zu. 
Ihre Überzeugung vom Göttlichen, ob sie es nun Göttlich oder „ Genia¬ 
lität“ oder „Allgewalt“ oder „Ursache des Weltalls“ oder „Ding an 
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sich“ oder wie immer benennen, ist freilich erhaben über jenen per¬ 
sönlichen Göttern, und deshalb sind ihnen alle Lohn- und Strafeingriffe, 
ebenso wie alle Himmel- und Höllenlehren ganz unfaßlich. Aber da sie 
dem Menschen keine Verantwortung in diesem Weltall aufladen, da sie 
sie nicht anders sehen als „Ameisen“, die in dem gewaltigen Kosmos 
überhaupt keinerlei Bedeutung haben, so sind sie alle vor dem Auser- 
wähltheitsdünkel der jüdischen Konfessionen bewahrt, haben sich auch 
Erkenntnis der unerbittlichen Naturgesetze, den Einklang mit dem 
Wissen, ferner die heilige Erhabenheit des Gutseins über Lohn und 
Strafe und die heilige Freiwilligkeit des Gutseins gerettet. Aber es fehlt 
ihnen die selbstschöpferische Kraft und Verantwortung, weil ihnen der 
heilige Sinn des Menschenlebens in diesem gewaltigen Kosmos uner¬ 
bittlicher Naturgesetze entgeht. Sie üben keinerlei verderbliche, aber 
auch keinerlei gottstärkende Wirkungen auf die Menschenseelen aus, 
sondern überlassen sie den ihnen eingeborenen Kräften und ihrem 
Kampf Eine Erklärung des Todesmuß der Menschenseelen und der an¬ 
geborenen Unvollkommenheit können sie nicht finden, verzichten aber 
auch selbstverständlich auf die gottfemen Teufelslehren. Sie nehmen 
alles göttliche Wollen im Menschen als Naturereignis und das Todesmuß 
als Naturnotwendigkeit hin. Ob sie sich „ideelle Atheisten“ nennen, 
weil ihnen das Wort Gott für das Wesen aller Erscheinung verleidet 
wurde oder ihnen die Gefahr birgt, daß man an einen persönlichen Gott 
denke, oder ob sie sich „Deisten“ nennen, oder ob endlich verschiedene 
Naturkräfte in früheren Zeiten Göttemamen erhielten, ist ganz gleich. 
Was sie kennzeichnet, ist auch hier wieder die Erkenntnisart des 
göttlichen Wunsches zum Guten und des kosmischen Geschehens und 
der Grad der Verantwortung, den sie den Menschen geben. Zu ihnen 
gehören endlich alle die, die im Weltall eine göttliche Einheit als das 
Wesen aller Erscheinung sehen, die auch „Gott“ genannt werden kann, 
also die Pantheisten und die Panentheisten verschiedener Abarten. 
Sofern sie dem Menschen im Kosmos nicht Verantwortung besonderer 
Art zusprechen, die keinen anderen Lebewesen zukommt, ist ihre Lehre 
in der Auswirkung jenen genannten anderen Gruppen ähnlich. 

Unmerklich scheinen die Übergänge zu unserer Gotterkenntnis, aber 
gewaltig sind die Unterschiede der entfachten Schöpferkräfte. Auch sie 
erkennt die Welt als Erscheinung des einheitlich Göttlichen, aber den 
Menschen, der sich zur Vollkommenheit aus eigener Kraft umschafft, als 
den Träger des Bewußtseins dieses Wesens aller Erscheinung. Dieses 
erhabene Amt, das einzige Bewußtsein des Weltalls zu sein, das jeweils 
die Menschengeschlechter eines Gestirnes erfüllen, birgt auch das Amt 
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jedes Einzelnen in sich, in den Menschengeschlechtern die Gotterhal¬ 
tung zu hüten und Herrschaft göttlichen Wollens in der Einzelseele und 
im Volke zu erreichen. Aber ohne jede entsetzliche Verzerrung durch 
Lohn- und Strafverwebung des Gutseins und jene Umdeutung des von 
unerbittlichen ausnahmslosen Gesetzen geleiteten Naturgeschehens in 
Lohn und Strafe oder wunderbare Eingriffe eines persönlichen Gottes. 

In straffer Zucht zum Sittengesetz als der Grundforderung der Selbst¬ 
erhaltung und Volkserhaltung der Menschen und in heiliger Freiwillig¬ 
keit zum Gutsein, getragen von der hohen Verantwortung, sich zur 
Vollkommenheit selbst umzuschaffen, befähigt, das Göttliche bewußt zu 
erleben, steht jeder einzelne Mensch als einmaliges und nie wieder¬ 
kehrendes Einzelwesen einige Jahrzehnte in diesem gewaltigen Kosmos, 
um Gotterhaltung in sich und im Volke durch all sein Tun und all sein 
Denken und Fühlen und all seine Werke zu sichern. Nachdem so sein 
Leben ein Atemzug Gottes sein durfte, entschlummert er auf ewig zum 
Nichtbewußtsein. 

Weltenfern steht dies Gotterkennen all jenen Lehren, die aus dem 
Weltall eine Straf- und Lohnanstalt persönlicher Götter machten, aber 
auch weltenfern jenem Verkennen, das aus der zeitlichen und 
räumlichen Unscheinbarkeit des einzelnen Menschen, also aus seiner 
Kurzlebigkeit in einem über Millionen von Jahren seienden Weltall und 
aus seiner unscheinbaren Kleinheit in dem unermeßlichen All auf seine 
„ Unbedeutendheit “ schließt, und nichts von seinem erhabenen Amt und 
seiner gewaltigen Verantwortung weiß. 

Ob sich die Menschen ihrem Glauben gleich oder anders benennen, 
ist gänzlich nebensächlich. Wesentlich ist nur der Grad der Erkenntnis 
des Wesens des göttlichen Wollens zum Guten, der Verantwortung des 
Menschen, und der erhabenen unerbittlichen Gesetzmäßigkeit des 
Naturgeschehens. Nun seht Ihr, worin das Unterscheidende liegt, und 
daß ihr euch wahrlich nicht mit all jenen Fremdwörtern abzuplagen 
braucht, um zu wissen, wo ihr steht und wo die jüdischen Konfessionen 
stehen. 


(Quelle: „Am Heiligen Quell“ Nr. 11, 1930). 
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Die jüdischen Konfessionen 



£ie ifibifi^en i)onfcffion<it, ^rieftet ÜRobammebanismiis, bef lotboliiibcn 
0nb lufb(tif(b(n cefotmiecten Gbdftcntums, tverben oon bem Slabbinec onf 
bie %ibel oeceibigt 

€ti(^ aus einer alten freimauictil^en (^e^eim|^ttft 


Die jüdischen Konfessionen, Priester des Mohammedanismus (Islam), des 
katholischen und lutherischen reformierten Christentums, werden von dem 
Rabbiner auf die Bibel vereidigt. 

(Stich aus einer alten freimaurerischen Geheimschrift) 

(Quelle: Erich und Mathilde Ludendorff: „Die Judenmacht - Ihr Wesen und Ende“, 1939. 
Digitalisiert bei www.archive.org ) 
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Literaturhinweise 


Die „Blaue Reihe‘‘ 

umfaßt Abhandlungen und Sammlungen von Aufsätzen Frau 
Dr. Mathilde Ludendorflfs, die in allgemein verständlicher 
Form einzelne Gebiete der Deutschen Gotterkenntnis 
behandeln. 

Band 1: Deutscher Gottglaube 

Band 2: Aus der Gotterkenntnis meiner Werke 

Band 3 : Sippenfeiern - Sippenleben 

Band 4: Für Feierstunden 

Band 5: Wahn und seine Wirkung 

Band 6: Von Wahrheit und Irrtum 

Band 7: Und Du, liebe Jugend! 

Band 8: Auf Wegen zur Erkenntnis 
Band 9: Für Dein Nachsinnen 


Erhältlich bei www.booklooker.de , 
www.eurobuch.de oder anderer Quellen. 
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Gesundung durch Deutsche 
Weltanschauung 

erstreben unserem Volke die Werke von Dr. med. 
Mathilde Ludendorff: 

Das Weib und seine Bestimmung 

Aus ihrem reichen Wissens- und Erfahrungsschatz zeigt die Fachärztin 
für Psychologie die Eigenart der beiden Geschlechter, die Verschiedenheit 
ihrer Anlagen und Begabung und fordert Betätigung der Frau auf den 
Gebieten, für die Mehrbegabung und höhere Leistung der Frau nachge¬ 
wiesen sind. In gegenseitiger Ergänzung erfüllen so beide Geschlechter den 
göttlichen Sinn ihrer Wesensverschiedenheit zum Fleile des Deutschen 
Volkes. Die Deutsche Frau kämpft durch Durcharbeiten und Verbreiten 
dieses Werkes für ihre Würde und Freiheit. 

Der Minne Genesung 

Von nichts hat die christliche Lehre so schlecht gesprochen, als von der 
Minne, und doch ist gerade die Minne eine Kraft, die zu hohem Fluge der 
Seele begeistern kann. Das Vergessen von Raum und Zeit, von Zweck und 
Nutzen, wie es das Sinnen und Sehnen nach dem geliebten Menschen gibt, 
kann die Selbstschöpfung zur Vollkommenheit gewaltig fordern. „Der 
Minne Genesung“ ist ein Werk, das zur Gesundung des Liebeslebens und 
der Ehe, der Kraftquelle völkischer Wiedergeburt gelesen und verbreitet 
werden sollte. 

Triumph des Unsterblichkeitwillens 

„... dem heiligen Glauben: Wir Menschen sind das Bewußtsein Gottes 
und sein wirkender Wille! Wem diese Wahrheit, dieser Glaube vermessen 
erscheint, der lese das Buch, und er wird erfahren, daß es den Menschen, 
der den Gott in seiner Brust lebendiger fühlt, mit hoher Verantwortung 
belädt. (München-Augsburger Abendzeitung) 

Deutscher Gottglaube 

Deutscher Gottglaube ist die Grundforderung völkischer Wiedergeburt. 
Nur der hat ein Recht, sich völkisch zu nennen, der den Einklang von Blut 
und Glauben wiedergefunden hat. — Seit er unserem Volke genommen 
wurde, ringt die Deutsche Seele — wenn auch früher unbewußt — ihn 
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wieder zu finden. Die Deutsche Geschichte der letzten tausend Jahre ist ein 
fortwährender Kampf gegen den Fremdgeist, gegen den Glaubenszwang 
und die Priesterherrschaft, die Deutscher Freiheitswille ablehnte. 

Der Seele Ursprung und Wesen 

von Dr. med. Mathilde Ludendorff 

Dies dreibändige Werk der Philosophin der Seele gibt die langersehnte 
Antwort auf das Warum der Schöpfung, auf die Frage nach ihrem Sinn: Die 
gottbewußte Menschenseele ihr Sinn, das Werden des Weltalls die Vorstufe 
zu diesem Schöpfungsziel! 

Der erste Band: 

Schöpfunggeschichte 

Wer die Menschenseele erkennen will, muß das Werden des Weltalls 
miterleben, vom Äther und Umebel bis hin zur Menschenseele. Neue 
Willenserscheinungen führten zu immer höheren Stufen der Wachheit. Alle 
diese Willensoffenbarungen und Grade der Bewußtheit finden sich wieder 
in der Menschenseele, die so zum Spiegel der Weltschöpfung wird, und die 
Unbewußtheit der Zellseele, wie die Unterbewußtheit der Tierseele, umfaßt 
und durch die ihr gewordene Bewußtheit bereichert. Wohl war die natur¬ 
geschichtliche Entwicklung bekannt, aber ihre treibende Kraft wurde miß¬ 
deutet: der Wille des Göttlichen zur Bewußtheit war das Schöpfungsziel! Es 
fand seine Erfüllung in der Menschenseele. 

Der zweite Band: 

Des Menschen Seele 

zeigt die Wirkung der unbewußten und unterbewußten Seelenkräfte auf 
das Bewußtsein. Unzerstörbar durch Erziehung und Schicksal tragen wir 
das Unterbewußtsein in der Seele. In Zeiten tiefer innerer Erschütterang 
bricht es hervor und bestimmt unser Tun. Den „Treuhänder des Rasse¬ 
erbgutes“ nennt es darum Dr. Mathilde Ludendorff. 

Der dritte Band: 

Selbstschöpfung 

sagt uns, daß es jeder Seele, unabhängig von Rasseerbgut, Umwelt und 
Schicksal möglich ist, ihren göttlichen Sinn zu erfüllen. Nicht als Gnaden¬ 
geschenk von außen und durch Erlösung, sondern freiwillig durch seine 
eigene Kraft kann der Mensch die angeborene Unvollkommenheit zur 
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Vollkommenheit entwickeln, indem er sein ganzes Tun in Einklang bringt 
mit den in ihm ruhenden Wünschen zum Guten, Wahren, Schönen. 

Der Seele Wirken und Gestalten 

1. Teil : Des Kindes Seele und der Eltern Amt 

Die ernsten Gefahren, die dem Kinde drohen, dessen Selbsterhaltungs¬ 
willen nicht vollkommen ist, zeigt hier die Seelenärztin, Erzieherin und 
Mutter. Wohl hat das Kind einen natürlichen Schutz, der es umschließt, wie 
die schirmende Hülle die junge Blüte, aber die erwachende Vernunft ist 
Gefahr für die Seele, und es ist daher heilige Pflicht der Eltern, dem Kinde 
durch Schärfen seiner Denk- und Urteilskraft und durch straffe Willens¬ 
zucht den mangelnden Selbstschutz zu sichern und durch Einwirken auf das 
Seelenleben sein Gestalten vorzubereiten. 

2. Teil : Die Volksseele und ihre 

Machtgestalter 

Eine Philosophie der Geschichte 

„Nach dem Studium dieses Werkes verstehen wir, weshalb die 
Geschichtswissenschaft unserem Volke bisher noch keine Geschichte als 
Lebenserfahrung des Volkes geben konnte; dazu war eine Gesamtschau, die 
Kenntnis des Wesens der menschlichen Seele und der Gesetze der 
Volksseele nötig; diese hat erst Frau Dr. Mathilde Ludendorff gegeben und 
auch damit unserer Geschichtswissenschaft die Möglichkeit, dem Sinn des 
menschlichen Daseins zu dienen und damit mehr zu tun als nur eine 
Darstellung äußerer Geschichte zu geben.“ 

3. Teil : Das Gottlied der Völker 

Eine Philosophie der Kulturen 

Dieses Werk ist die Krönung jener Erkenntnisse, welche uns die 
Philosophin in den ersten Büchern ihres Dreiwerkes „Der Seele Wirken und 
Gestalten“ vermittelte. Aber das Werk steht trotzdem selbständig in der 
Reihe der übrigen. Der Umfang, das Wesen, die Bedeutung und der Sinn der 
bisher so wenig geklärten Tatsache einer Kultur ist hier in überraschender 
Klarheit erkannt und dargestellt. 
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Mathilde Ludendorff, ihr Werk und 

Wirken 

Herausgegeben von General Ludendorff 
Geschrieben von ihm und anderen Mitarbeitern, 344 Seiten. 1937 

Inhaltsangabe: 

Der Sinn dieses Werkes. Von General Erich Ludendorff. 

Aus dem Leben: 

Aus dem Leben mit meiner Schwester. / Mutter und Kinder. / Als 
Lebens- und Kampfgefährtin. 

Als Arzt: 

Mathilde Ludendorff als Ärztin und ihre Bedeutung als Arzt. / Heilig sei 
die Minne. 

Als Vorkämpferin für ihr Geschlecht: 

Die Frau im öffentlichen Leben von Volk und Staat. / Die Mutterschaft 
und ihr Erzieheramt. 

Als Kämpfer gegen die überstaatlichen Mächte: 

Abwehrkampf gegen die geheimen überstaatlichen Mächte. / 
Abwehrkampf gegen die Christenlehre. / Abwehrkampf gegen den 
Okkultismus. 

Als Schöpfer Deutscher Gotterkenntnis: 

Die Philosophie auf dem Wege zur Erkenntnis. / Der göttliche Sinn des 
Menschenlebens. / Das Werden des Weltalls und der Menschenseele. / 
Das Wesen der Seele. / Wesen und Ziele der Erziehung nach der 
„Philosophie der Erziehung“. / „Die Philosophie der Geschichte“ als 
Grundlage der Erhaltung unsterblicher Völker. / Wesen und Macht der 
Kultur nach dem „Gottlied der Völker“. / Der Schöpferin der Deutschen 
Gotterkenntnis - ein Gedicht. / Mathilde Ludendorff in Werk und Wirken. 
Anlagen: 

Ahnentafel von Frau Dr. Mathilde Ludendorff. / Werke und Schriften von 
Frau Dr. Mathilde Ludendorff. / Aufsätze von Frau Dr. Mathilde 
Ludendorff 


Zu beziehen beim Verlag Hohe Warte unter www.hohewarte.de 
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Der Lebensweg Mathilde Ludendorffs 

Statt Heiligenschein oder Hexenzeichen - mein Leben 

1. Teil: Kindheit und Jugend. 

In Ganzleinen gebunden, mit 9 Bildeinlagen, 246 Seiten. 

„Unter den Händen stark schöpferischer Menschen wächst jedes Werk weit über 
das von ihnen selbst Erwartete. Es ist zu bezweifeln, daß die Philosophin Mathilde 
Ludendorff die Fülle der Lebensweisheit, des Humors, des Gemütes und des tiefsten 
Lebensemstes vorausgeahnt hat, die in diesem tiefen und reichen Werke enthalten 
ist. Den Segen des elterlichen Erbgutes und Vorbildes, den sie selbst erlebte, strahlt 
sie in diesem Werke auf unendlich viel Deutsche aus und gibt ihnen obendrein noch 
all den Reichtum an Erkenntnis, den sie sich selbst durch die ganz außergewöhnliche 
„Antwort“ auf die Einzelschicksale ihrer Jugend erwarb. In innigem 
Zusammenhänge stehen so alle diese Lebensereignisse mit den großen 
philosophischen Werken der Verfasserin. Das Werk reiht sich ihnen an und ist 
zugleich das erschütterndste antichristliche Buch, das je geschrieben, weil es den 
Reichtum Deutschen Gemütserlebens und Deutscher Gotterkenntnis, hier im Leben 
selbst, der Fremdlehre gegenüberstellt.“ „Deutscher Dichtergarten“, Heft 12,1932. 

2. Teil: Durch Forschen und Schicksal zum Sinn des Lebens. 

Ganzl, geb. mit Bildumschlag, 300 Seiten, 8°, mit 12 Bildern. 

Mit jener Feinsinnigkeit, wie sie allen wahrhaft edlen Menschen eigen ist, zieht 
Frau Dr. Mathilde Ludendorff die Grenzen um das unnahbare Innere des Erlebens, 
in das wir als nordische Menschen auch niemals Einlaß haben möchten, und 
dennoch läßt sie in fesselnder Darstellung uns an der Fülle ihres Lebens teilnehmen. 
Wir erleben die tiefen Eindrücke des Studiums der Naturwissenschaften, die dereinst 
die Verfasserin zum Gotterkennen führen sollten. Wir nehmen teil an der 
Schwierigkeit, ihren Lebensweg zu gestalten, und namentlich an der, die sich dem 
Studium der Frau entgegenstellte. Gehörte doch Mathilde Spieß zu den ersten 
Frauen in Deutschland, die mit Examensrechten Medizin studierten. Der ganze Emst 
medizinischen Studiums mit seinen tiefen Eindrücken wird uns geschildert. Der Tod 
ist es, der Mathilde Spieß, später Frau v. Kemnitz, immer wieder zum Nachdenken 
über sein ernstes Muß zwingt. Wir nehmen Anteil an allen Schicksalsschlägen, an 
heiterem und ernstem, gemütsbewegendem und schicksalsgestaltendem Erleben und 
werden erquickt und oft aufs tiefste bewegt von dem Lebensbild, das ein edler, 
außergewöhnlich begabter und stolzer, Deutscher Mensch uns schenkt. 4 weitere 
Bände sind im Verlag Hohe Warte erschienen. 

Erhältlich beim Verlag Hohe Warte www.hohewarte.de 
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Zusammenstellungen von Matthias Köpke (Stand: 3/2019) 

als e-Bücher (PDF-Dateien) kostenlos im Internet unter 
www.archive.org . www.scribd.com oder gedruckt: www.eurobuch.de 

1. „Das wahre Gesicht von Jakob dem Betrüger“, 2013. 

2. „Das Buch der Kriege Jahwehs“, 2013. 

3. „Kampf für Wahlenthaltung“, 2013. 

4. „Kampfgift Alkohol“, 2013. 

5. „Der Freiheitskampf des Hauses LudendorfP‘, 2014. 

6. „Der Papst, oberster Gerichtsherr der BR Deutschland“, 2014. 

7. „Der jüdische Sinn von Beschneidung und Taufe“, 2014. 

8. „Scheinwerfer-Leuchten“, 2014. 

9. „Haus Ludendorff und Wort Gottes“, 2014. 

10. „Jahweh, Esausegen und Jakobs Joch“, 2014. 

11. „Es war vor einhundert Jahren“, 2014. 

12. „Destruction of Freemasonry through Revelation of their 

Secrets“ von Erich Ludendorff; Hrsg, von Matthias Köpke, 2014. 

13. „Schrifttumsverzeichnis von Erich Ludendorff und Dr. Mathilde 

Ludendorff ‘ Eine Übersicht, 2014. 

14. „Denkschrift: Mit brennender Sorge“, Offener Brief, 2015. 

15. „Drei Irrtümer und ihre Eolgen“, Okkultismus, 2015. 

16. „Vom Wesen und Wirken des Bibelgottes Jahweh und seiner Kirche 

17. „Warum sind meine Kinder nicht geimpft?“, 2015. 

18. „Erich Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen des Toten“, 

19. „Die Hochflut des Okkultismus“, 2016. 

20. „Meine Klage bei den Kirchen- und Rabbinergerichten“, 2016. 

21. „Die Ludendorff-Bewegung und der Nationalsozialismus“, 2017. 

22. „Das offene Tor - Der Esausegen und die überstaatlichen Mächte“,20i7 

23. „Mathilde Ludendorff. Eine Antwort auf Verleumdungen der Toten 

24. „Der Pensionsprozeß Ludendorff - Eine Dokumentation“, 2018. 

25. „Am Heiligen Quell - Beilage zur Ludendorffs Volkswarte 1929-1931“, 

26. „Mathilde Ludendorffs Bedeutung für die Frauen“, 2017. 

27. „Die Spaltung der Ost- und Westkirche“, 2017. 

28. „Von ,Gott’ zu Gott - Das von Wahn überschattete Wort?“, 2017. 

29. „Der ,geschichtliche’ und der biblische Jesus“, 2017. 

30. „Das päpstliche Rom gegen das deutsche Reich“, 2017. 

31. „Wahrheit oder Lug und List“, 2017. 

32. „Die Weite der Weltdeutung Mathilde Ludendorffs“, 2017. 

33. „Eine ,vollkommene’ Gesellschaftsordnung?“, 2017. 

34. „Ludendorff und Hitler“, 2018. 

35. „Vergleich einiger Rassenlehren“, 2018. 

36. „Haben die 3 großen Weltreligionen etwas mit der Elüchtlingskrise 
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zu tun?“ 

37. „Mathilde Ludeudorffs Auseinaudersetzung mit dem Okkultismus“ 

38. „Die Mission des Rudolf Steiner“, 2018. 

39. „Die Philosophin und der Feldherr“, 2018. 

40. „Warum die Weltfreimaurerei Mathilde Ludendorff so ,liebt“‘, 

41. „Statt okkulter Priesterherrschaft - Gotterkenntnis“, 2018. 

42. „Seelenabrichtung durch Magie und Kult“, 2018. 

43. „Ist die Bibel ein jüdisches Geschichtsbuch?“, 2018. 

44. „Wie wird das Werk Mathilde Ludendorffs im Leben wirksam?“, 

45. „Auf der Suche nach Sicherheit und Gewissheit“, 2018. 

46. „Ludendorffsche Philosophie und Darwinismus“, 2018. 

47. Wie frei ist der Mensch? - Gedanken über die Freiheit“, 2018. 

48. „Mathilde Ludendorff und das Ende der Religionen“, 2018. 

49. „Vom Denken in der griechischen Antike bis zur Gegenwart“, 2018. 

50. „Die Gotterkenntnis Lndendorff als zeitgemäße Lösung der 

Volkserhaltung“, 2018. 

51. „Mathilde Lndendorffs Loslösung vom Christentum und das 

Werden ihrer Gotterkenntnis“, 2018. 

52. „Die Bedentnng Mathilde Ludendorffs für die Welt“, 2018. 

53. „Die ersten Blutopfer ,unserer Freiheit’“, 2018. 

54. „Alles ,zum Besten der Menschheit‘ - Ziele und Wege des 

Illnminatenordens Adam Weishaupts“, 2018. 

55. „Wie und warum das Haus Ludendorff zum Gegner der 

Freimaurerei wurde“, 2018. 

56. „Unser Marxismus - eine nnserer Verirrungen“, 2018. 

57. „Omnia instaurare in Christo - Alles in Christus erneuern“, 2018. 

58. „Ist die Lndendorff-Bewegung konservativ?“, 2018. 

59. „Der Weg zur Gotterkenutuis Mathilde Ludeudorffs“, 2018. 

60. „Zahleuglaube einst nnd jetzt“, 2018. 


Besucht auch meinen Intemetkanal bei Youtube: 
www.voutube.com/user/Genesis2740Blessing 


68 



Oie p^ilofopbifctien 213crh 
3Hatl)il6e Cubenborffe 

Triumph des Unsterblichkeitwillens 
328 S., kartoniert, 426 S., Leinen 
Triumph of the Immortality-Will 
264 S., kartoniert 
Der Seele Ursprung und Wesen 

1. Teil: Schöpfungsgeschichte 
160 S., 10 Zeichnungen, Leinen 

2. Teil: Des Menschen Seele 
302 S., kartoniert bzw. Leinen 

3. Teil: Selbstschöpfung 

292 S., kartoniert bzw. Leinen 

The Origin and Nature of the Soul 

Volume 1: History of Creation 

118 S., kartoniert 

Volume 2: Soul of Man 

260 S., kartoniert 

Volume 3: Self-Creation 

256 S., kartoniert 

Der Seele Wirken und Gestalten 

1. Teil: Des Kindes Seele und der Eltern Amt 
Eine Philosophie der Erziehung, 475 S., Leinen 

2. Teil: Die Volksseele und ihre Machtgestalter 
Eine Philosophie der Geschichte, 516 S., Leinen 

3. Teil: Das Gottlied der Völker 

Eine Philosophie der Kulturen, 462 S., Leinen 
Das Jenseitsgut der Menschenseele 

1. Teil: Der Mensch das große Wagnis der Schöpfung 
281 S., Leinen 

2. Teil: Unnahbarkeit des Vollendeten 
300 S., Leinen 

3. Teil: Von der Herrlichkeit des Schöpfungszieles 
380 S., Leinen 

Das Hohe Lied der göttlichen Wahlkraft 

264 S., Leinen 

In den Gefilden der Gottoffenbarung 
370 S., Leinen 

Wunder der Biologie im Lichte der Gotterkenntnis 
meiner Werke. 362 S., Leinen 


Erhältlich beim Verlag Hohe Warte. Www.hohewarte.de 
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Zur Ergänzung vorliegender Schrift seien noch folgende 
Bücher aus der „Blauen Reihe“ von Mathilde Ludendorff: 

„Wahn und seine Wirkung“, 

„Von Wahrheit und Irrtum“ 

„Auf Wegen zur Erkenntnis“, 

„Aus der Gotterkenntnis meiner Werke“, 

sowie die gedruckten Zusammenstellungen von M. Köpke 

empfohlen: 

„Geheime Weltmäehte - Esoterik als Nachfolger des 
Christentums?“, 

„Gibt es eine metaphysische Kriegsführung?“, 
„Ludendorff und Hitler“, 

„Ludendorffs Kampf gegen die Hitler-Diktatur“, 

„Die Ludendorff-Bewegung und der Nationalsozialismus“, 
„Der verschwiegene Widerstand gegen die Nazi-Diktatur“, 
„Vergleich einiger Rassenlehren“, 

„Die Philosophin und der Eeldherr“, 
„Nationalsozialismus, Faschismus, Romkirche“, 
„Teufelswerk“, 

„Magie“, 

„Kirche und Synagoge“, 

„Wer oder Was ist eigentlich Gott?“ 

„Deutschtum und Christentum - Unüberhrückhare Gegensätze?“, 
„Unser Marxismus - eine unserer Verirrungen“, 

„Die Hochflut des Okkultismus“, 

„Drei Irrtümer und ihre Folgen“, 

„Höhenwege und Abgründe“, 

„Ist das Leben sinnlose Schinderei?“, 

„Ist der Mensch eine Fehlkonstruktion?“, 

„Klarheit für Ehe und Partnerschaft - Der Minne Genesung“, 
„Warum sind meine Kinder nicht geimpft?“, 

„Das offene Tor - Der Esausegen und die überstaatlichen Mächte“, 
„Meine Klage vor den Kirchen- und Rabbinergerichten“. 


Erhältlich bei Matthias Köpke: E-mail: Esausegen@,aol.COm 
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